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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 6. September 1861. 


Telegraphiſche Nachricht. 

99 1. Septbr. Heute um 9 Uhr trat die Generalverſammlung der 
Stadt⸗Repräſentanz zuſammen. Der königl. Commiſſar Koller lieſt das Auf- 
löͤſungs⸗Reſcript vor und ſtellt im Falle der Renitenz Militärgewalt in Aus⸗ 
ſicht. Einige rufen: „Das wollen wir!“ Die Majorität ruft: „Nach Hauſe!“ 
Der Commiſſar erklärt, ein Proteſt ſei unzuläſſig. Unter Szozat geht die 
Verſammlung auseinander; das zahlreich anweſende Publikum war ruhig; 
die Stimmung iſt eine ruhige. 


Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 26 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche Litt, A. 121%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 1114 B. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 72%, Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 63 T B. Oeſt. Nat.⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſt. Banknoten 73½ B. Darm⸗ 
ſtädter 8173. Commandit⸗Antheile 88 B. Köln⸗Minden 156. Rheiniſche 
Men 92%. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 1074. 


uß feſter. 

Wien, 5. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 174, 90, 

l ＋ lber Sept. 49%, Sept.⸗Ott. 49) 
erlin, 5. 5 > er. Sept. ; . g 
Nb 20. 10, 5 20, f . an ei 15 "Son, Wi, Cent 
r. ’ Nov. 20, Frühjahr 20, — Rüböl: unverändert. . 
12%, grübjahe 12% B. Rhe deen 
Zur polnifchen Frage). 
Angeſichts der meiſten mit großer Unkenntniß der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe verbundenen Sympathien, welche der größte Theil der fran⸗ 
zöſiſchen wie der engliſchen Preſſe der polniſchen Agitation, auch in 
ihren gegen Preußen gerichteten hoffnungsloſen Beſtrebungen, entgegen 
bringt, iſt es eine erfreuliche Erſcheinung, daß auch die „Independance“ 
ihren Leſern die thatſächliche und rechtliche Grundloſigkeit der gegen 
Preußen erhobenen Beſchwerden vorführt und dabei für dieſe Frage den 
richtigen Standpunkt der Beurtheilung darlegt. Es heißt dort: 
„Unter der preußiſchen Regierung blühender und glücklicher als je zuvor 
eworden, erſtreben die Preußiſch-Polen keine an der 0 ihrer politiſchen 
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wurde, Theil genommen zu haben, auf die Hauplſache keine Rückſicht nehmen, 
daß Preußen im tiljiter Frieden 1808 die Territorien, welche ihm von dieſer 
Theilung ber zugefallen waren, wieder abgetreten hat. Wenn es dieſelben 
1815 wieder erlangt hat, ſo iſt dies geſchehen in Folge eines Krieges, in 
welchem die alliirten Mächte dieſes Land wieder erobert hatten, deſſen mili⸗ 
täriſche Kräfte in den feindlichen Reihen kämpften. Heutzutage findet man, 
und vielleicht nicht mit Unrecht, dieſe Anwendung des Eroberungsrechtes 
maßlos, aher man darf nicht überſehen, daß man im Jahre 1815 am Ende 
einer Epoche ſtand, in welcher der Sieger Be felbige Recht in einer noch 
maßloſeren Weiſe angewendet hatte. Noch mehr: die heilung ber eroberten 
Territorien erfolgte dieſesmal mit Zuſtimmung und Sanction aller euro: 
päiſchen Mächte, die im Congreß vertreten waren. England und ſelbſt 
rankreich, weit entfernt, dagegen Oppofition zu machen, haben ausdrücklich 
ugeſtimmt. Der engliſche Bevollmächtigte, Lord Caſtlereagh, ſchrieb in einer 
te vom Oktober 1814 wörtlich: „Er begreife nicht, warum Preußen nicht 
auf Koſten eines Feindes entſchädigt werden ſolle, wel cher nach den Grund⸗ 
ſätzen des Völkerrechts ſeine ſämmtlichen politiſchen Rechte verloren habe.“ 
ch deutlicher war der franzböſiſche Bevoümächtigte, Fürſt Talleyrand. Er 
chrieh am 19. Dezember 1814: „Die polniſche Frage HI einfach eine Frage 
er Theilung und Grenzbeſtimmung, welche die betheiligten Staaten unter 
ſich zu ordnen haben, da die polniſche Frage für Frankreich und für Europa 
nur ein untergeordnetes Intereſſe hat.“ Als Entſchädigung ale für die 
Opfer, welche Preußen während des Krieges gebracht hatte, haben ihm im 
wiener Congreß die hohen contrahirenden Theile nicht allein die in Rede 
ſtehenden polniſchen Provinzen, ſondern auch einen beträchtlichen Theil des 
ehemaligen Kurfürſtenthums Sachſen zugeſprochen. Es beſitzt folglich letzteres 
unter demſelben Titel, wie das Großherzogthum Poſen; hat man niemals die 
Legalität der einen dieſer Beſitzungen beſtritten, worauf will man ſich ſtützen, 
um die Legalität der anderen zu beſtreiten?“ 

Die „Independance“ giebt dann eine Ueberſicht mehrerer von der 
deutſchen Preſſe ſchon vielfach nachgewieſenen Irrthümer und Fälſchun⸗ 
gen, welche in der Broſchüre: „La Prusse et les Traités de Vienne“ 
enthalten ſind, und reſümirt das Reſultat dahin: 

„Nach Leſung der Broſchüre muß jeder unparteiiſche Leſer von der Rich⸗ 
tigkeit folgender Sätze überzeugt bleiben: 1) Preußen beſitzt feine polniſchen 
Provinzen nicht kraft der polniſchen Theilungsakte, ſondern in Solge der Er: 
eigniſſe von 1813 und 1814 und unter demſelben Titel wie die Rheinpro⸗ 
Posen und die Provinz Sachſen. 2) Die Verträge von 1815 haben den 
Polen, preußiſchen Unterthanen, keine Autonomie, kein Recht auf eine ein⸗ 
fache Perſonal⸗Union garantirt. 3) Die polniſchen Provinzen haben ebenſo 
e die anderen Provinzen Preußens eine Provinzialvertretung und nehmen 
Don alls an der Nationalvertretung, in den beiden Kammern in Berlin, 
„heil, 4) Die katholiſche Religion wird im Großherzogthum Poſen ebenjo 
ge in den anderen Provinzen, wo ein Theil der Bevölkerung zu derſelben 
behandle mit voller Freiheit geübt, und die Geistlichkeit wird günſtiger 
5 andelt, als in irgend einem andern diſſidentiſchen Staate. 5) Der Ger 
a der polniſchen Sprache wird ſeitens der Regierung in keiner Weiſe 
ve emmt, weder in den Studien, noch vor den Gerichten, noch in der Cor: 
f pondenz der Einwohner mit den Behörden. 6) Die Unterſuchung der Be: 
* ei, 3 des en in Berlin ge⸗ 
„ unzweifelhafter Weiſe ergeben, daß ſie j . 

den Be, > ! j a 
er Chronique politique der „Revue contemporaine“ vom 31. Juli 

werben die ſtatiſtiſchen Angaben der Broſchüre über die Situation 2 
i 1 du grand-duche de Posen beſtritten. „Der Verfaſſer“, heißt es 
dem Artikel der Chronique, „um die Schwäche des polniſchen Elementes 


) Aus der „Allg. Pr. Ztg.“ 


nachzuweiſen, ſtützt ſich auf die amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben und nimmt 
keinen Anſtand, ſie als authentiſch zu bezeichnen. Ohne Zweifel ift feine 
Leichtgläubigkeit gefangen, eben ſo wie die der Centralregierung, aber wir 
müſſen ihm ſagen, daß „die Zahlen dieſer Statiſtik falſch ſind. Wir wollen 
es beweiſen. Die offizielle Statiſtik giebt nur im Jahre 1840 für Weſt⸗ 
preußen 517,000 Polen, 18 Jahre ſpäter, 1858, bringt man deren nur no 
174,408 zur Anzeige. Was iſt aus den übrigen 342,592 1 Wel he 
ſchreckliche Seuche hat in dieſer Bevölkerung gewüthet? welch entſetzliche 
Sündfluth hat ſie lebend in das Innerſte der e e Dieſe Ziffer 
iſt ſo grob abgeſchmackt, daß ſie der preußiſchen Statiſtik allen Werth nimmt.“ 
So geht es weiter. Der genannte Artikel giebt einen intereſſanten Beitrag, 
wie einem unwiſſenden oder doch unwiſſend ſcheinen wollenden franzöſiſchen 
Literaten ſtatiſtiſche Thatſachen nur dazu da ſind, um zu den gegenwärtig 
beliebten Agitationen benutzt, das heißt verfälſcht zu werden. Die angege⸗ 
benen Zahlen ſind beide richtig, nur mit dem Unterſchiede, daß 1840 nicht 
die Zahl der Polniſchredenden in Weſtpreußen allein, ſondern die der Pol⸗ 
niſchredenden in der ganzen Provinz Preußen (dem Königreiche Preußen) 
auf 517,000 berechnet wurde, und daß dagegen die für 1858 angegebene, in 
der That der offiziellen Statiſtik entnommene Zahl von 174,408 nur denje⸗ 
nigen Theil der Polniſchredenden begreift, welcher nicht die maſuriſche Mund⸗ 
art redet. In der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Büreaus find bei der Provinz 
Preußen außer dieſen 174,408 Polen noch 466,170 Maſuren angegeben, 
Seite 36 der Denkſchrift ſind dieſelben ausdrücklich als ie bezeichnet; 
überhaupt, ſollte es in Paris unbekannt fein, daß die Maſuren ein polni⸗ 
ſcher Volksſtamm find, daß Warſchau die Hauptſtadt Maſoviens war? Es 
hätte daher, die beiden Aufnahmen als richtig angenommen, und die preu⸗ 
ßiſche offizielle Statiſtik iſt aufrichtig genug, die geringe Genauigkeit dieſer 
Aufnahmen geradezu einzuräumen, nicht eine Abnahme, ſondern eine Zu⸗ 
nahme von etwa 24 Procent in dem bezeichneten Zeitraum ſtattgefunden. 

Unter den 2,744,500 Einwohnern des Königreiches Preußen bezeichnet die 
officielle Statiſtik 640,578 als Slaven, und darunter als eigentliche Polen 
174,408; der Verfaſſer des Artikels der „Revue contemporaine“, welcher die 
preußiſche Statiſtik der Parteilichkeit gegen die Polen beſchuldigt, hätte ſeine 
Beſchuldigung eher umkehren können; denn es kann beſtimmt behauptet wer⸗ 
den, daß der Abſtammung nach unter den 174,408 jedenfalls nur ein ganz 
geringer Theil wirklich Polen ſind. Bei dem Gewicht, welches gegenwärtig 
von den Gegnern des preußiſchen Staates auf die ſlaviſchen Beſtandtheile 
ſeiner Bevölkerung gele t wird, dürfte es nicht ohne Intereſſe fein, kurz zu 
bezeichnen, welchen Antheil die ſlaviſch redenden Einwohner in den einzelnen 
Theilen des Königreichs Preußen (d. h. der heutigen Provinz Preußen) un⸗ 
ter der Bevölkerung nach den Ermittelungen von 1858 ausmachen; man 
kann in dieſer Beziehung nach der hiſtoriſchen Zuſammenſetzung und nach 
der Verſchiedenheit der Zeitdauer der deutſchen Herrſchaft im Königreiche 
Preußen ſechs Theile unterſcheiden: 

1) Das urſprüngliche Herzogthum Preußen oder vormals Oſtpreußen. 
In dieſem Landestheile wohnen, ſo weit die Aufnahmen von 1858 erſehen 
laſſen (die heutigen Kreisgrenzen ſtimmen nämlich nicht immer mit der alten 
Begrenzung überein), neben 1,086,084 Deutſchen und 139,780 Litthauern 
265,216 Slaven. Sie wohnen in den Kreiſen Oletzko, Lötzen, Liſſa, Johan⸗ 
nesburg, Sensburg, auch Angerburg und Goldap, ferner in den Kreiſen 
Ortelsburg, Neidenburg, Oſterode, Bromberg und einem Theil des Kreiſes 
Marienwerder. Sie bezeichnen ſich ſelbſt nicht als Polen, ſondern ſtets als 
Maſuren, in Landestheilen 10 ehr e welche niemals dem polniſchen Reiche 
angehört haben; theilweiſe in ſehr früher Zeit, theilweiſe in ſpäteren Jahr⸗ 
hunderten aus polniſchen Gegenden zugewandert, ſtehen ſie in entſchiedenem 
Gegenſatz zu den Polen und zeichnen ſich durch eine ſpecifiſch preußiſche Ge⸗ 
ſinnung aus. Sie ſind fait ohne Ausnahme Proteſtanten, und hieraus er⸗ 
giebt ſich die Nichtigkeit der weiteren Anführungen der „Chronigue contem: 

2 welchen Jeder, der Proteſtant ſei, von der preußiſchen Sta⸗ 
Pr r gerechnet werde. h 737 

2) Derjenige Theil des alten Preußens, welcher 1466 unter polniſche Ober⸗ 
hoheit kam und erſt 1772 zurückgewonnen wurde, ſeitdem aber beim König: 
reich Preußen verblieben it, Ermeland und das marienburger Land. In 
dieſem Theile wohnen neben 297,594 Deutſchen 54,549 Slaven, die meiſten 
im Kreiſe Allenſtein, außerdem in den Kreiſen Stuhm und Rößel; ſie ge⸗ 
hören gleichfalls größtentheils dem maſuriſchen Stamme der Polen an; in 
der großen Mehrzahl ſind ſie katholiſcher Confeſſion. 

3) Das Kulmerland, welches den Ausgang der Eroberungen der deutſchen 
Ordensritter in dieſen Gegenden bildete, der älteſte Beſitz des deutſchen 
Ordens in Preußen; es ging 1466 unter polniſche Hoheit über, wurde 1772 
an die Krone Preußens abgetreten, war jedoch in den Jahren 1807—1813 
größtentheils mit dem Herzogthum Warſchau vereinigt. Hier wohnen lin 
den Kreiſen Graudenz, Loben, Strasburg, Kulm und Thorn) neben 117,142 
deutſch redenden 131,821 polniſch redende Einwohner; in der Zeitſchrift des 
ſtatiſtiſchen Büreaus find fie nach ihrer Abſtammung gleichfalls als Maſuren 
bezeichnet, wie auch das Kulmerland im Anfang des 13. Jahrhunderts zu 
Maſovien gehörte; die Einwohner des Kulmerlandes find jetzt ein haupt⸗ 
ſächlicher Gegenſtand der Re der er Agitation. 

4) Der weſtlich der Weichſel gelegene Theil des vormaligen Weſtpreußens, 
das Land Pommerellen, welches im Jahre 1310 von dem Markgrafen von 
Brandenburg dem deutſchen Orden abgetreten wurde, 1466 mit dem übri⸗ 
gen Weſtpreußen unter polniſche Herrſchaft kam und 1772 von Friedrich II. 
zurückgenommen wurde. Hier wohnen lin den Kreiſen Neuſtadt, Carthaus, 
Behrent, Stargard, Schwetz, Konitz, Schlochau und einem Theile des Kreis 
ſes Marienwerder) nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen neben 223,638 Deutſchen 
171,568 Polen; dieſe angeblichen Polen ſind jedoch zum größten Theile ihrer 
Abſtammung nach keine Polen, ſondern Kaßuben, welcher Volksſtamm vor 
dem Eindringen der Deutſchen das Land zwiſchen der Perſante, Küddow, 
Netze und Weichſel bewohnte und erſt unter der polniſchen Herrſchaft all: 
mählich poloniſirt worden iſt; auch werden die dieſſeits der heutigen Grenze 
Hinterpommerns wohnenden, demſelben Volksſtamme angehörigen Slaven 
(deren 1858 4880 ermittelt wurden) ſtets als Kaßuden bezeichnet. 

5) Die Stadt Danzig mit ihrem Gebiete, vormals die Hauptſtadt des 
Landes Pommerellen, welche 1466 unter polniſche Hoheit kam, erſt 1793 an 
Preußen zurüdfiel und in den Jahren 1807—1813 vom Königreiche Preußen 
getrennt war; nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen hatte dieſes Gebiet 1858 
neben 140,749 Deutſchen 2408 polniſch redende Einwohner. wi 

6) Ein Theil von Großpolen, welcher 1772 als ein Theil des Netzediſtrikts 
an Preußen abgetreten wurde und 1807, als der übrige Netzediſtrikt mit dem 


Preuſen 

X Berlin, 2. Septbr. [Beſteigung des Montblanc. — 
Mandver. — Die Einheit Scandinaviens.— Statiſtiſches.]“ 
Nach einem fo eben von Chamounix am Fuße des Montblanc hier ange 
kommenen Briefe hat der hieſige Naturforſcher, Dr. Pitſchner, am 
30. Auguſt, Früh nach 6 Uhr, feine zweite Beſteigung des Montblanc 
mit einem anſehnlichen Ehrengeleite und einer Begleitung von 30 Füh⸗ 
rern und Trägern angetreten. Derſelbe reiſte für dieſen Zweck vor 
ungefähr drei Wochen von hier ab, verſehen mit allem Noͤthigen zu 
einem 14tägigen Aufenthalte auf dem Grand⸗Mulat⸗Felſen. Er hatte 
bekanntlich durch ſeine vor zwei Jahren unternommene erſte Reiſe auf 
den Montblanc, die doch nur im Fluge gemacht war, ſo glückliche 
Reſultate erzielt, daß er von einem unwiderſtehlichen Triebe ergriffen 
wurde, den einmal von ihm recognoscirten Rieſenberg näher kennen zu 
lernen und ſeinen Vaterlandsgenoſſen näher bekannt zu machen. Die 
zweijährige Vorbereitung auf dieſe zweite Expedition und die voraus⸗ 
) Wir bitten, die Correſpondenzen mit dem Abend⸗Eilzuge von Berlin 

abzuſenden. D. Red. 


gegangenen Erfahrungen, auf denen die Vorbereitung fußt, laſſen erwar⸗ 
ten, daß die zweite Expedition Pitſchner's epochebildend für die Kennt⸗ 
niß des Montblanc ſein wird. So viel mir aus perſönlichen Unter⸗ 
redungen mit Herrn Pitſchner bekannt ift, beabſichtigt er Das, was die 


ch Gebrüder Schlagintweit für den Himalaya geleiſtet haben, für den 


Montblane zu erſtreben. Unter den bisherigen Beſteigern des Mont⸗ 
blanc iſt Dr. Pitſchner der erſte Preuße, der auf den Gipfel gekommen 
iſt. Auch iſt er der erſte Deutſche, der wiſſenſchaftlicher Forſchungen 
wegen den Montblanc beſtiegen hat. — Heute haben die Manöver 
des Gardecorps begonnen. Bei der Verwachſenheit des Gardecorps 
mit unſerer Stadt nimmt die Bevölkerung derſelben ein beſonderes In⸗ 
tereſſe an deſſen Wohl und Weh und bedauerte geſtern und vorgeſtern 
nicht wenig die armen Soldaten wegen des ſchlechten kalten Wetters, 
das auf längere Zeit einbrechen zu wollen ſchien; aber deſto mehr freut 
man ſich heute, daß das Wetter plötzlich wieder ſonnig und warm ge⸗ 
worden iſt. Die Manöver am Rhein haben bereits den 30. Auguft 
begonnen. Die Brücke über den Rhein ſoll am 7. September bei 
Duͤſſeldorf geſchlagen werden. Vom 11. bis 20. Sept, wird Seine 
Majeftät der König den Uebungen beiwohnen. Dann wird an einem 
noch zu beſtimmenden Orte ein Kabinetsrath unter dem Vorſitze Seiner 
Majeſtät ſtattfinden, welchem ſämmtliche Miniſter beiwohnen werden. 
— Die Reife des Königs Karl XV. von Schweden nach Frankreich 
ſcheint nicht ohne Einfluß auf den däniſch⸗deutſchen Streit bleiben zu 
ſollen. Sie iſt offenbar in der Abſicht unternommen worden, Schweden 
durch die Ausführung der ſkandinaviſchen Idee wieder mehr in den 
Vordergrund treten zu laſſen. Dabei dürften aber die ſtolzen 
Dänen leicht die Erfahrung machen, daß der däniſch⸗deutſche Streit 
weit mehr ein Unglück für Dänemark, als für Deutſchland iſt, und 
daß ſie wohl alle Urſache haben, ſich mit Deutſchland auf einen guten 
Fuß zu ſtellen, wenn ſie nicht in der ſkandinaviſchen Idee aufgehen 
wollen. Es könnte ſich nachher leicht treffen, daß die Dänen in nicht 
langer Zeit werden da ihre Freunde ſuchen müſſen, wo ſie bis jetzt 
ihre erbittertſten Feinde geſehen haben. Frankreich wird den Dänen 
gegen ein einiges Skandinavien ſo wenig helfen, als den Oeſterreichern 
gegen ein einheitliches Italien. Es kann das eine ſo gut gebrauchen 
wie das andere, wenn es in gutem Einverſtändniß mit beiden iſt. — 
Nach dem neueſten Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung 
in Preußen ſtudirten auf den preußiſchen Univerſitäten incluſive der 
Akademie zu Münſter im Winterſemeſter 1860/61 nicht weniger als 
720 Ausländer; davon gehörten 181 der theologiſchen, 154 der ju⸗ 
riſtiſchen, 104 der mediziniſchen, 281 der philoſophiſchen Fakultät an. 
36 dieſer Ausländer waren Amerikaner, 4 aus der Türkei, 69 aus 
Rußland, 27 aus Polen, 3 aus Italien, 3 aus Schweden, 13 aus 
Griechenland, 13 aus dem brit. Reiche, 4 aus Frankreich, 16 aus der Mol⸗ 
dau und Wallachei, 4 aus den Niederlanden, 2 aus Dänemark, 40 aus der 
Schweiz, 54 aus Oeſterreich, die übrigen aus den deutſchen Bundesländern. 
Die meiſten Ausländer zählte Berlin unter den Studirenden, nämlich 
395, auf Berlin folgte Bonn mit 107, Halle mit 77, Münſter mit 
154, Breslau mit 37, Greifswald mit 29, Königsberg mit 21. Auf 
den genannten Univerſitäten in der Reihe, in welcher ſie eben genannt 
wurden, waren immatrikulirt 1225, 728, 656, 475, 738, 243, 389, N 
im Ganzen 4456 Inländer, von denen 888 der Rheinprovinz, 758 
Schleſien, 629 Brandenburg, 626 Sachſen, 557 Preußen, 516 Weſt⸗ 
phalen, 252 Pommern, 228 Poſen, 2 Hohenzollern angehörten. 

— Wie die „B. u. H. 3.” vernimmt, ‚find ſchon Ende v. M. aus 
dem Miniſterium des Innern Anordnungen an die Regierungen erlaſ⸗ 
fen worden, in welchen dieſelben angewieſen werden, die gejchäftlichen | 
Vorarbeiten für die bevorftehenden Wahlen zum Haufe der Ab- | 
geordneten zu veranlaſſen. 

— Der Schuhmacher Schmidt widerlegt heute die in der „Ger. 3.“ 
gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen. Er erklärt in der „Volks⸗ 
Ztg.“: „Ich bin niemals verhaftet worden. Auf Grund einer wiſſent— 
lich falſchen Denunziation bin ich im Winter 1859 zu meinem Poli⸗ 
zei⸗Lieutenant Herrn v. Braunſchweig beſchieden, zuerſt von dieſem und 
in einem Bureau der 6. Abthl. des Polizei⸗Präſidiums von einem 
Beamten dieſer Behörde vernommen worden, worauf ich in meine 
Wohnung zurückkehrte, ohne daß ein weiteres Verfahren gegen mich 
eingeleitet wurde. Wenn ich mir einer Schuld an einem Verbrechen 
bewußt wäre, deſſen ich leider von meiner eigenen Frau verdächtigt 
werde, ſo würde ich, wie jeder Einſichtige zugeben wird, wohl der 
letzte ſein, dem es darum zu thun wäre, eine Unterſuchung herbeizu⸗ 
führen. Wenn übrigens die „Ger.⸗Z.“ mittheilt, daß das k. Polizei⸗ 
Präſidium bei dem Vormundſchaftsgerichte angetragen habe, mir dem 
Vater, die Gewalt über mein Kind zu entziehen, ſo iſt dieſelbe über 
dieſe Maßnahme jener Behörde beſſer unterrichtet, als ich, da mir 
nichts davon bekannt iſt.“ 

Berlin, 4. Sept. [Ueber die neueſten Operationen 
der feudalen Partei] meldet der berliner Correſpondent der 
„Magd. 3.“ Folgendes. „Wahlbrief an Bürger und Landleute, die 
ihrem Könige getreu ſein wollen“ — ſo nennt ſich ein in dieſen Tagen 
hier erſchienenes Schriftchen, das von der feudalen Partei kolportirt 
wird. Sie will dem erſten Briefe noch andere folgen laſſen, um dar⸗ 
zuthun, wie und wer der Mann ſein muß, den ein königstreuer Unter⸗ 
than zum Abgeordneten wählen ſoll. Ueber das uns vorliegende Flug⸗ 
blatt nur ein paar Worte mit dem offenen Bekenntniß, daß wir 
eigentlich etwas viel Beſſeres von den Feudalen erwartet hätten, als 


ſolch' ein Konglomerat von Sinnloſigkeit und Abgeſchmacktheit. Sie 


ſollten bedenken, daß ſie in den Augen des Volkes für eine ganz her⸗ 
unter gekommene Partei gelten, welche, wenn ſie nur einigermaßen 
wieder zu Ehren kommen will, woran freilich nicht zu denken ift, nicht 
mit Phraſen, ſondern mit Gründen, nicht mit Lügen und Verdächti⸗ 
gungen, ſondern mit thatſächlichen Belegen und mit ſittlichen Argu⸗ 
menten operiren muß. Ihr erſter Wahlbrief läßt nur die eine Frage 
laut werden, was größer an demſelben iſt, die Impertinenz oder die 
Dummheit; aber weder mit der einen noch mit der andern kann eine 
Partei ſich behaupten. Auch war es im hoͤchſten Grade unklug, das 
Büchelchen mit dem Portrait unſeres Königs zu zieren; denn das wiſſen 
unſere Bürger und Landleute ebenſo genau wie alle übrigen Menſchen 
in Preußen, daß unſere Feudalen erſt ganz vor Kurzem unſerm Könige 
mit einem „Proteſte“ gedroht haben, weil er ſich unterfangen, ihre 
ſtändiſchen Rechte anzutaſten. Alle Welt weiß ferner, daß unſeres 
Königs Minifter keine erbitterteren Gegner im ganzen Lande haben, 
als dieſe Herren, die jetzt plotzlich fo thun, als ſeien fie die be⸗ 
geiſtertſten Anhänger und Verehrer ſeiner Regierung. Was er will, 
das wollen ſie nicht; das haben die Verhandlungen im Herrenhauſe 


* 
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ſeinen Leſern Abſchied genommen, ohne, wie er ſagt, den Beſcheid des Mi 
niſteriuus des Innern auf feinen Rekurs gegen die von der hieſigen Kreis 
direktion ausgeſprochene Unterdrückung des Blattes abwarten zu wollen, zu 


nur zu deutlich bewieſen. Das Bildniß des Königs Wilhelm vor einer 
feudalen Wahlbroſchüre iſt alſo ein zu plumpes Manöver, als daß es 
nicht dem ſimpelſten Verſtande begreiflich ſein ſollte. Wie ſchon geſagt: 
viel, viel geſchickter müſſen die Herren agiren, als es in dieſem Mach⸗ 
werke geſchehen ift, wenn fie nicht vom ganzen Volke verlacht werden 
wollen, noch ehe fie ſich als Wahlkandidaten für das „ſogenannte“ Abge⸗ 
ordnetenhaus präſentiren. 
Berlin, 4. Septbr. [Eine ſeltſam⸗komiſche Geſchichte! 
lieſt man in einem holländiſchen Blatte, der „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant.“ Das Blatt läßt ſich nämlich Folgendes aus Paris, 17. 
Auguſt, ſchreiben: „Neben Italien verdient auch der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand Deutſchlands die ernſteſte Aufmerkſamkeit. Aus den vom Fürſten 
Latour d' Auvergne in Berlin erhaltenen Depeſchen geht hervor, 
man daſelbſt die Beſtrebungen einer Partei, welche die Einheit Deutſch-ſchöpfen wollen. 5 Nr . A. 8. 
lands anſtrebt, arg zu fürchten beginnt. Mit dem Zwecke, Preußen Aus Holſtein, 3. Sept. [Denunciations⸗Wuth.] Es 
zu zwingen, ſich an die Spitze jener Bewegung zu ſtellen, haben ver- ließ ſich leicht vorausſehen, daß die däniſchen Blätter ein furchtbares 
ſchiedene Vorkämpfer für die Einheit Deutſchlands beſchloſſen, ſich des Halloh gegen die Theilnehmer am kieler Feſte erheben würden. Jetzt 
Königs zu entledigen, und in Berückſichtigung dieſes Umſtandes kann ziehen fie nun alle auf einmal im Chorus gegen die Aufrührer los. 
man als gewiß annehmen, daß Oskar Becker in den Vorfechtern der Die in Hadersleben erſcheinende „Dannevirke“ bringt ein Namens⸗ 
Einheits⸗Beſtrebungen feine Mitſchuldigen hat. Dieſe Vorfechter werden] Verzeichniß der 25 (mit den Damen 29) Perſonen aus Hadersleben, 
von dem Fürſten Latour d Auvergne folgendermaßen klaſſiſtzirt: erſtens welche neulich an dem ſcandalöſen Aufruhrsfeſte in Kiel Theil genom⸗ 
diejenigen, welche den Herzog von Koburg zum deutſchen Kaiſer erhe-⸗[men haben. Nun hat auch, wie die „Berl. Tid.“ meldet, die Regie⸗ 
ben wollen, deren Partei aber am allerwenigſten zu fürchten und auch] rung eine Unterſuchung in Betreff des bei dem Feſte geſungenen Liedes 
die am wenigſten zahlreiche ſei; zweitens die, welche ein anderes Für: |an Herzog Ernſt angeordnet. Herzog Ernſt kann natürlich kein ande: 
ſtengeſchlecht, das geneigt fein möchte, ſich an die Spitze der Einheits⸗rer fein, als der Herzog von Koburg, an den die Dänen noch von 
bewegung zu ſtellen, auf den Thron Preußens ſetzen wollen, deren] Eckernförde her mit Bitterkeit denken. Sie rechnen es ihm zum Ver: 
Partei, obſchon ſehr zahlreich, dennoch die Gefühle der Mehrheit nicht] brechen an, daß er, wie der deutſchen Sache überhaupt, fo der ſchles⸗ 
ausdrücke, und drittens diejenigen, welche den König Wilhelm zu einer wig⸗holſtemiſchen insbeſondere ſeit dreizehn Jahren unverbrüchlich treu 
Thronentſagung zu Gunſten feines Sohnes nöthigen wollen. Dieſe] geblieben. 
Plane gehen von den verſchiedenen in Deutſchland herrſchenden Rich- Oeſterrei ch. 
tungen der Einheits⸗Partei aus, und jene Perſonen, die ſie beſprechen Wien, 4. Sept. [Ein Circular des Grafen Forgach.] 
und fördern, erhalten meiſtens ihre Befehle aus Paris.“ Wir mogen] Graf Forgach hat, wie dem „Peſth. Ll.“ geſchrieben wird, ein neues 
kaum glauben, (fügt der „Publiziſt“ hinzu), daß Hr. Latour d' Auvergne] Circular an die Obergeſpäne verſendet. Daſſelbe verpflichtet die Ober⸗ 
wirklich ſolch' hirnverbranntes Zeug feiner Regierung berichtet hat; wäre] Geſpäne unter perſönlicher Verantwortung jede weitere Ausſchreibung 
es aber, fo würde man darin ein wunderſames Zeugniß finden, wie von Domeſticalſteuern hintanzuhalten, während es bezüglich der bereits 
ſchlecht die franzöſiſche Geſandtſchaft in Berlin von den für franzöſi⸗eingehobenen die ausnahmsweiſe Begünſtigung enthält, daß dieſelben 
ſches Geld Spionerie und Zutragerei treibenden Leuten bedient wird. den Steuerpflichtigen als kaiſerliche Steuer angerechnet werden follen. 
Die franzöſiſche Diplomatie wendet viel auf ihre geheime Polizei; es] Zugleich wird den Municipien wiederholt aufgetragen, ihre Budgets der 
wäre wirklich ſtark, wenn ſie damit nichts Anderes erzielte, als derlei] Statthalterei vorzulegen, damit dieſe dann im Falle der Genehmigung 
3 e a den betreffenden Betrag aus dem Staatsſchatze vorſchieße. — Statt: 
erburg, 4. Septbr. [National⸗Verein. er Magiſtrats⸗ haltereirath L. v. Karolyi, welcher ierher begeben haben ſoll, um 
Due hierſelbſt hatte bekanntlich nach dem Vorgange der königsberger PR 110 5 Hoffanzter 1555 r 05 eng in der 


Polizei von dem hieſigen Nationalverein die Einreichung des Verzeichniſſes ; * 

der 1 verlangt, und war damit an den koburger Verein, zu welchem ſowohl er als auch andere Räthe in Ofen die Erklärung abgeben, 
j 
f 


fallen, und es vernichten könne. Das Blatt getröftet ſich mit der 


das hoffentlich in einer den Klippen der 
licheren Weiſe die Sache des Volkes und des deutji 


Cavgel im Verlag von Robert Frieſe hier erſcheint. 
deutſchen Volks⸗Zeitung“ wird hier vom 1. 


der hieſige Verein gehöre, gewieſen worden. Der Herr Miniſter des Innern daß fie es mit ihrer Ehre nicht vereinbaren könnten, ihre amtliche 
bat 3 vo 8e er Biene 8 elle Bense — 1 Stellung länger beizubehalten, im Falle die Auflöſung der peſther 
ei, ab die meuribertung der Jrgge, or wiederdolte Verſammlungen der Comitat⸗Commiſſion den Anbeginn des zu erwartenden neuen Regie⸗ 
Mitglieder des Nationalvereins den Vorſchriften der Verordnung vom 11. März 3 0 
1850 unterliegen, oder dieſe Zuſammenkünfte nur denjenigen Beſchränkungen rungsſoſtems charakteriſiren und dem erſten Anzeichen bald andere ana⸗ 
unterworfen ſein ſollen, in welchen ö entliche Angelegenheiten erörtert wer⸗loger Natur nachfolgen ſollten, hat ſich vom Grafen Forgach beſtim⸗ 
den, von der Vorfrage abhänge, ob die Mitglieder des Nationalvereins noch] men laſſen, im Amte zu bleiben. Der „Peſth. Ll.“ folgert dies aus 
zu einem beſondern lokalen Verbande zuſammengetreten find oder nicht. Iſt deſſen Ernennung zum Geheimen Rath und Vice-Präſidenten der 
1 5 in 3 a 5 eh 1 1 150 Statthalterei 
oburger Vereins, jo würde auf ihn der es Vereinsgeſetzes anwen . n 0 . 
bar ſein. Im andern Falle würden die Zuſammenkünfte der Mitglieder des „K. S.“ wird von hier geſchrieben, daß hinſichtlich des ſieben⸗ 
koburger Nationalvereins nur als einzelne Verſammlungen zu betrachten bürgiſchen Landtages noch keine Endentſcheidung ſtattgefunden hat. 
fein, auf welche die das Verſammlungsrecht beſtimmenden Vorſchriften der Die Sache befindet ſich in der Schwebe, ſie kann zu jeder Stunde 
Verordnung vom 11. März 1850 Anwendung haben. Der Herr Miniſter entſchieden werden. Es ſei vielleicht nicht ganz unmoͤglich, daß der 


erkennt ferner an, daß die Grenze zwiſchen dergleichen Lokalvereinen und i . J : , . 
wiederholten Verſammlungen der Mitalieder des Vereins ſchwer zu ziehen ſiebenbürgiſche Landtag unterbleibt. In eingeweihten Kreiſen will 
ſei, und bei dem Mangel allgemeiner Kriterien in jedem konkreten Falle die daſſelbe Blatt vernommen haben, daß der ſiebenbürgiſche Landtag nach 
beſonderen Umſtände der Entſcheidung zu Grunde 75 t werden müßten.] Hermannſtadt einberufen werden wird. 
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erichten zu, welche über Uebertretungen des Vereinsgeſetzes über zu Li + 

entfcheiden hätten. Wie denn auch 5 königsberger Vorgange die Ent⸗ Neapel. [D er Aufſtand.] „Die Inſurgenten,“ ſagt ein Be⸗ 
ſcheidung ſeitens des Gerichts, und zwar dahin erfolgt fei, daß dieſe Zuſam⸗ richt der „Gaz. du Midi“ aus Neapel, 24. Auguſt, „behaupten eine 
menfünfte als Zweigvereine nicht anzuſehen ſeien. Der Herr Minifter em⸗ ſehr ausgedehnte Linie, die von Sora und feinen dichtbewaldeten Ber: 


nahme, die es gefunden, und mit dem Umſtande, daß, noch ehe es den 
Schauplatz verlaſſen, bereits ein neues Organ hier ins Leben getreten ſei, 

dee gegenüber glück⸗ 
ie Sache des en Vaterlandes vertre⸗ 
ten werde. Es iſt die ſeit einigen Tagen begonnene „Mitteldeutſche Volks⸗ 
Zeitung“, die unter der verantwortlichen Redaktion des Buchhändlers M. C. 
Außer dieſer „Mittel⸗ 
d : t 5 Sept. ab noch ein neues Blatt 
erſcheinen, „Leipziger Nachrichten“, die mit Ausſchluß politiſcher Raiſonne⸗ 
daß | ments zunächſt vorzugsweiſe aus dem leipziger und Wie N 


2 
2 


mal der Beſchluß dieſer Behörde, ſelbſt wenn er aufgehoben würde, doch wie Leiden der Brüder auf dem Feſtlande und daß man gemeinſam mit 
ein Damollesſchwert über ihm hängen bleibe, das jeden Augenblick herab⸗ ihnen für die Wiedereinſetzung des rechtmäßigen Königs Franz II. ein⸗ 
Theil⸗ ſtehen wolle; noch wird geſagt, daß das weiße ſavohiſche Kreuz für 
alle Zeit durch den gemeinſten Länderſchacher befleckt ſei, und mit einem 


„Hoch“ auf Franz II. geſchloſſen. 


niſche Correſpondenz der „Independ.“ vom 28. Auguſt berichtet als 
zuverläſſig, daß die meiſten Bandenführer entlaufene Sträflinge ſind. 
So Antonio Montalto, deſſen Bande in der Nähe von Reggio von 
den dortigen Nationalgarden völlig vernichtet iſt, ſo der ſ. g. General 
Cipriani, der die Banden von Nola befehligt, fo der General Dona⸗ 
telli Crocco, der an der Spitze der Banden von Benevent ſteht. Die 
Genannten, wie die meiſten andern Bandenführer ſaßen wegen gemei⸗ 
ner Verbrechen im Bagno, als bei dem Nahen Garibaldis die Ge⸗ 
fängniſſe geöffnet oder wie eine mildere Verſton lautet, von den Sträf⸗ 
lingen erbrochen wurden. 

Turin. [Ueber die Antecedentien Benedettis.] Herr 
Vincenz Benedetti begann ſeine Laufbahn als ſehr junger Menſch in 
der Eigenſchaft eines Conſulats-Eleven in Alexandrien (in Egypten), 
wo er Proben hoher adminiſtrativer Begabung ablegte, ſo daß ihm 
endlich die Leitung des Generalconſulats anvertraut wurde. 


ſul in Cairo ernannt, dann in Palermo und fpäter in Malta. In 

dieſen verſchiedenartigen Miſſionen gewann er ganz beſonders das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers, welcher ihn zum Generalconful in Turin ernannte. 
Doch ſchlug er dieſes neue und wichtige Amt aus, verließ die bisherige 
Carriere, um in die Diplomatie einzutreten. Er erhielt bald ſeine Er⸗ 
nennung zum erſten Geſandtſchaftsſekretär in Konſtantinopel, wo er die 
Geſchäfte Frankreichs durch zwei Jahre führte. Sowohl in Konſtan⸗ 
tinopel wie in Alexandrien machte er ſich ausnehmend bemerkbar durch 
ſeine energiſche, loyale, unbeugſame Politik gegenüber England. 1855 
wurde er zum bevollmächtigten Miniſter in Perſien ernannt, und wollte 
ſich in dem Augenblicke dorthin begeben, als der Eintritt Walewskis 


dieſem Departement machte, welchen Poſten er bis zur Stunde inne 


legenheit der pariſer Tractate im Jahre 1856, wo er das Secretariat 
übernahm. Die Tiefe ſeiner politiſchen Anſchauungen und die Sicher⸗ 


ſtaunen, und der Kaiſer von Oeſterreich ertheilte ihm, um ſeine Aner⸗ 
kennung zu beweiſen, den Leopoldsorden. (O. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 2. Sept. [Die diplomatiſchen Beziehungen zu 
Rom.] Die „Patrie“ ſagt heute in ihren neueſten Nachrichten: 

„Eine Depeſche aus Rom vom 31. Auguſt meldet uns, daß der 
zum Nuntius des päpſtlichen Stuhls in Frankreich ernannte Monſignor 
Chigi nächſtens von München, wohin er ſich begeben hatte, um dem 
König von Baiern ſeine Abberufungsſchreiben zu überreichen, in Italien 
ankommen werde. 
bers nach Paris kommen. Man verſichert, daß die Inſtruktionen, die 
er empfangen wird, und die, welche dem Marquis de Lavalette gege⸗ 
ben werden ſollen, das Ergebniß haben werden, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und der römischen Regierung auf dem 
Fuße des gegenſeitigen Wohlwollens, wie ſie ehemals waren, wieder 
herzuſtellen. 

Da die Intereſſen Frankreichs nicht erlaubten, irgend einen Termin 
für unſere Beſetzung in Rom zu bezeichnen, ſo nahm die Militär⸗ 
Behörde die nothwendigen Maßregeln, um dieſer Sachlage zu entſprechen“ 

[Die europäiſche Donau⸗Commiſſion.] Bir haben ges 
meldet, daß die europäiſche Donau⸗Commiſſion für die 9 
Da in 


[Die neapolitaniſchen Bandenführer.] Eine neapolita-⸗ 


Nachdem 
er fünf Jahre lang dieſen Poſten bekleidet hatte, wurde er zum Con⸗ 
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ins Miniſterium des Auswärtigen erfolgte, der ihn zum Direktor in 


hatte. — Man erinnert ſich noch der Operationen Benedettis bei Ge⸗ 


heit ſeiner Anſichten ſetzte die damals verſammelten Diplomaten in Er⸗ 


Monſignor Chigi wird gegen die Mitte Septem⸗ 


pfiehlt daher, unter den obwaltenden Umſtänden von einer zu ſtrengen Auf⸗ 
faſſung dieſes Gegenſtandes abzuſehen, und es der Staatsanwaltſchaft zu 
lau zt ob fie wegen Verletzung des § 8b einſchreiten zu Ne et 
aſſung hat. . 
Elberfeld, 3. Sept. [Der Juſtizminiſter a. D. Simons.) 


gen ausgeht, das ſteile und zwiſchen Iſernia, Verafro und Bojano faſt 
unzugängliche Gebiet von Mateſe und ſodann die Taburno⸗Bergkette zwiſchen 
Benevent und Maddaloni durchzieht und ihre Ausläufer in Montefort 
in der Nähe von Avellino, in Sarno, in den Bergen von Nocera, 


Geſtern war der Juſtizminiſter a. D. Louis Simons hierſelbſt anwe⸗ | Amalfi und Caſtellamare bei Neapel hat. Alle in dieſer Linie liegen⸗ 
ſend; wie die „Elberf. Ztg.“ hört, beabſichtigt derſelbe, ſich in unſerer den Städte find in der Gewalt des royaliſtiſchen Aufſtandes ... Au: 
Stadt niederzulaſſen, und iſt von ihm das im Bau begriffene Wohn- ßerdem ſtehen die Royaliften noch in nicht unbeträchtlicher Stärke in 
haus des Stadt⸗Baumeiſter Löfke, am Ende der Koͤnigsſtraße, gekauft] Pontecorvo; ihre apuliſchen Banden halten Montefalcone und Roſeta 
worden. bei Lucera und außerdem noch Vicati, Vico und die Höhen am Gar⸗ 
Deut ſehland. gano beſetzt, von wo aus fie in die Provinz Capitanata herabſteigen. 

Bruchſal, 2. Sept. [Verwerfung der Beckerſchen Be-[In der Provinz Salerno haben fie am 23. Auguſt San Egidio be⸗ 
ſchwerde.] Die von Oskar Becker gegen das Verweiſungs⸗Erkennt⸗ ſetzt; die ganze Küſte von Amalfi, Caſtellamare und Sorrento ſpricht 
niß der Anklagekammer, welches ihn wegen beendigten Mordverſuches ſſich für den Aufſtand aus; die dort befindlichen Nationalgarden find 
vor das mittelrheiniſche Schwurgericht ſtellt, eingelegte Beſchwerde wurde, aufgelöſt worden, weil fie den Dienſt gegen die Contre⸗Revolution ver: 
der „Karlsr. Ztg.“ zufolge, vom großherzoglichen Oberhofgericht als] weigerten.“ — Unter den zu Vico bei Salerno mit den Waffen in 


der Grenzen der Moldau-Wallachei Sorge getragen habe. 
Folge dieſer Maßregel die Demarcationslinie den Forderungen der 
Pforte gemäß den Arm von Bulgrad Skhoi in der Mitte durchſchnei⸗ 
den muß, ſo hat eine Untercommiſſion den Auftrag erhalten, dieſen 
Arm mit Baken zu bezeichnen und die Punkte anzudeuten, wo ſich die 
beweglichen Leuchtfeuer erheben ſollen, welche beſtimmt ſind, die Grenze 
der beiden Länder anzuzeigen. Dieſe Unter-Commiſſton hat ſich am 
21. Aug. auf dem Kanonenboot erſter Klaſſe „Meurtrière“, das ihr 
von dem Commandanten der franzoͤſiſchen Donauſchiffsſtation zur Ver: 
fügung geſtellt war, eingeſchifft, und nach einer angeſtrengten Arbeit 
von 2—3 Tagen hat fie dieſe wichtige Operation zur Zufriedenheit 
Aller beendigt. Durch die Löſung dieſer Frage hat die europäiſche 
Donau⸗Commiſſion den Schwierigkeiten ein Ende gemacht, die ſich un⸗ 
aufhörlich zwiſchen den beiden dabei intereſſirten Parteien erhoben. 
Paris, 2. Septbr. [Die Note Ricaſoli's. — Minghetti. 


unbegründet verworfen. 


der Hand gefangenen Briganti fand man einige Irländer; dieſe wur⸗ 


Kaſſel, 2. Septbr. [Beſtätigung eines freiſprechenden Er:|den ſogleich vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach der bekannten Pro: 


kenntniſſes.] Wie das „Frankf. Journ.“ erfährt, hat das Ober⸗Appella⸗ 
tionsgericht in der gegen Oetker gerichteten Anklageſache, in welcher das 
Kriminalgericht wegen Majeſtätsbeleidigung eine fünfmonatliche Feſtungs⸗ 
ſtrafe erkannt, das Obergericht aber den Angeklagten völlig freigeſprochen 
hatte, auf die von der Staatsbebörde ergriffene Nichtigkeitsbeſchwerde hin 
das Erkenntniß des Obergerichts beſtätigt. Es liegt bis jetzt, 
. überſteigenden Anklagen gegen Oetker, 
ſtrafe ausſprechendes Erkenntniß vor. - £ 
Leipzig, 2. September. [Der ſeit faſt zwei Jahren hier erſchei⸗ 


clamation Fanti's als Fremde zum Tade verurtheilt und erſchoſſen. 
Ihre neapolitaniſchen Gefährten werden nach dem Fort Feneſtrelles 
gebracht. — (A. Pr. Z.) 

[Proclamation.] Die mailänder „Perſeveranza“ reproducirt 


dis jetzt, tro der ein eine zuerſt in dem ſüditalieniſchen Blatte „Sole“ mitgetheilte Prokla⸗ 
nur ein eine mäßige Geld⸗ mation, welche die Ueberſchrift: „Die Sicilianer an die Neapolitaner“ 


trägt, aus Palermo, vom 25. Auguſt, datirt und mit der Unterſchrift: 


nende „General-Anzeiger “] hat mit der letzten Auguſt⸗Nummer von ! „Das Filial⸗Comite für Sicilien“ verſehen iſt. Die Proclamation ev: 


J ddddddddõͥõʒͥỹ eff yd . dd!!! U RER IT Eng 


Lola Montez' letzte Schickſale in den Vereinigten Staaten. 

Vor einem Jahr ſchickte ich Ihnen einen kurzen Bericht über Lola Mon: 
tez' Aufenthalt in Californien und ihre Vorleſungen in New⸗Pork; ich ſchloß 
damals mit der Vermuthung, daß aus der gefeierten Tänzerin eine Bet: 
ſchweſter werden würde. Dieſes e hat ſich nicht nur erfüllt, 
ſondern Undank und Habgier haben ſie ſeitdem getödtet; fie, die gewohnt 
war, mit offenen Händen zu geben, deren leidenſchaftliches Temperament für 
jeden Eindruck empfänglich war, der, trotz der Bekanntſchaft mit Tauſenden 
von Menſchen doch alle Menſchenkenntniß abging, ſie ruht jetzt verwaiſt auf 
dem Kirchhof von New⸗Jork, ohne daß ein befreundetes Weſen fie auf die⸗ 
ſem letzten Wege begleitet, ohne daß einer der Tauſenden, denen ſie Gutes ge⸗ 
than, jie während ihrer letzten Krankheit gepflegt hatte. 

Ohne ihre Biographie geben zu wollen, will ich nur einiger Epiſoden 
ihres Lebens ermäßnen, welche in Deutſchland nicht bekannt ſein dürften, 
und hoffentlich dazu beitragen werden, einzelne Vorurtheile hinwegzuräumen. 


Ihr excentriſches Weſen iſt nicht nur durch ihre Abſtammung von ſpa⸗ 
niſchem und irländiſchem Blut zu erklären, ſondern auch dadurch, daß ſie 
ihre erſten Jugendeindrücke in Oſtindien empfing, wo nichts ihren Capricen 
Schranken ſetzte. Ihre eigenthümliche Aussprache des Franzöſiſchen, Spani⸗ 
ſchen und Engliſchen — obgleich der drei Sprachen gleich mächtig — ver⸗ 
ſperrte ihr die Bühne, für welche ſie den größten Beruf zu haben glaubte, 
während gerade dieſe Eigenthümlichkeit und ihr lebhafter Geift ihre Unter⸗ 
haltung beſonders pikant machten. Im Cheitande, wie in ihren verſchiedenen 
Liebesverhältniſſen war fie gewiß häufiger die Betrogene als die Betrügende. 
Der plötzliche Tod eines jungen Schauſpielers, Namens Auguſt Follin, mit 
dem ſie von hier nach Auſtralien reiſte, welcher auf der Rückreiſe in Hono⸗ 
lulu ertrank, machte einen ſehr ſchmerzlichen Eindruck auf Lola Montez, in⸗ 
dem fie ſich als die Urſache ſeines frühen Hinſcheidens anklagte; fie ſuchte 
daher für deſſen kleine Kinder zu ſorgen, indem ſie nach dem Verluſt ihres 
Vermögens in Großvalley (zum Theil durch Feuer, zum Theil durch miß⸗ 
brauchtes Vertrauen) für etwa 10,000 Doll. ihre Diamanten hier ver⸗ 
kaufen ließ, und das Erträgniß in einem Teſtament den genannten Kindern 
Noel und Caroline Follin vermachte, um denſelben im reſpectiven Alter von 


25 und 21 Jahren ausgezahlt zu werden, 
ihrer Erziehung zu verwenden.“) 

Als fie darauf nach New⸗Pork zurückkehrte, lernte fie dort eine Schweſter 
Follins kennen, welche ſie adoptirte und als Minnie Montez auf die BT 
brachte, wofür ihr aber das nöthige Talent zu fehlen ſchien; ſie iſt es, welche 
ſpäter verheirathet, ihre Wohlthäterin verleugnete, als ſie von derſelben in 
Broadway angeredet wurde.“) 

Dieſe Undankbarkeit und die Entdeckung, daß ein berühmter Spiritualiſt, 
in welchen ſie blindes Vertrauen ſetzte, ſeine Geiſterklopferei nur benutzt 
hatte, um ſie und das Publikum zu hintergehen, wirkten niederſchlagend auf 
Lola's Gemüth. Zwar hielt fie noch Vorleſungen in verſchiedenen Städten 
der Vereinigten Staaten, wie in England, publicirte auch ein Werk über 
die Künſte der Toilette, allein ihre Anſichten von der Welt und von ſich 
ſelbſt waren ſchon ſehr verſchieden von dem Ausſpruch, welchen ſie 1851 


machte, als ſie mit Koſſuth auf demſelben Dampfer in New⸗Hork eintraf. San bedenklicher ward, ließ 


) Dieſes Teſtament ſchloß mit den Worten: „Damit ſie erzogen werden 
in der Liebe zu Gott und der Kenntniß ſeines Charakters und ſeiner 
Attribute, wie ſie uns in ſeinen Worten offenbart und in ſeinen Wer⸗ 
ken augenfällig gemacht werden; es iſt daher mein Wille, daß ſie aufs 
gründlichſte in den Principien und in den Schulen unterrichtet werden, 
welche man als ſpiritualiſtiſch bezeichnet.“ Ich gebe dieſen Auszug, 
um zu zeigen, daß Lola Montez ſchon damals den Einflüſterungen die⸗ 
ſer eier lopfer Gehör ſchenkte. 5 

) Dieſe Scene ward von einem Augenzeugen, wie folgt, beſchrieben: „Nach 

längerer Trennung begegnete ſie ihrem Schützling in Broadway in Ge⸗ 
ſellſchaft einer Dame des beſſern Tons. Mit offenen Armen auf ſie 
zueilend, tritt dieſe kalt zurück und bemerkt: „Ich kenne Sie nicht, Ma⸗ 
dame!“ und droht ſelbſt mit der Polizei, als Lola ſie an die Vergan⸗ 
genbeit erinnerte, da fie an ſolche Herzloſigkeit nicht glauben kann. 

ne Art Schlagkrampf war die Folge dieſer Gemüthsaufregung: mit 
Nur erreichte ſie ihre Wohnung, aber ihre Kraft war für immer 
gebrochen. 


— Organiſation der italieniſchen Verwaltung.] Allem 
Anſcheine nach hat das Rundſchreiben des Barons Ricaſoli weder beim 
Kaiſer noch bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Glück 
gemacht. Die franzoͤſiſche Diplomatie war ſchon früher mehrfach un⸗ 
terrichtet worden, daß der italieniſche Miniſter⸗Präſident mit aller Gewalt 
auf eine Kataſtrophe in Rom dränge. Andererſeits hatten die Vor⸗ 
ſtellungen, die Rußland und Oeſterreich hier wegen der neapolitaniſchen 
Angelegenheit gemacht haben, den Rath Frankreichs hervorgerufen, Pie⸗ 
mont möchte der Sache innerhalb drei Monaten ein Ende machen. 
Ricaſoli's Rundſchreiben kann nun als eine Antwort auf dieſe Vor⸗ 


die Zinſen aber inzwiſchen zu „Wir find beide Humbugs“, ſagte fie, „nur mit dem Unterſchied, daß ich es 


geſtehe und er nicht“, eine Aeußerung, welche nicht ohne Scharfſinn iſt. 
„Ihre Kräfte ſchwanden mehr und mehr; ſie miethete ſich bei einem ſchot⸗ 
tiſchen Blumenhändler, Namens Buchanan ein, deſſen Frau ſie in frühern 
ahren in Schottland kennen gelernt hatte, und welcher einen 111555 
ndſitz in Aſtoria auf Long⸗Island bei New⸗Nork beſaß. Curopäiſche Zei⸗ 
tungen verbreiteten die Fabel, daß Lola von der Frau des Praſidenten Bu⸗ 
chanan (welcher, wie bekannt, Junggeſelle iſt) während ihrer letzten Krankheit 
gepflegt wurde, während es jene Schottin war, welche durch erheuchelte 
Freundſchaft ſich von Lola Montez alles überſchreiben ließ, was fie beſaß, 
unter dem Verſprechen, bis an ihr Ende aufs liebevollſte verpflegt zu wer⸗ 
den, unter anderem auch die ihr von ihrem früheren Manne Herrn Heald 
ausgeſetzte Penſion von einigen tauſend Thalern. 
Aber wie ſchmählich erfüllte dieſe Perſon ihr Verſprechen! Als Lola's 
b Mrs. Buchanan fie im vorigen Herbite in 
adt bringen und miethete eine ſchlecht möblirte Wohnung, in deren Hin’ 
tertzimmer ſie eine arme irländiſche Familie einquartirte, um Lola zu pflegen. 
Der Redacteur einer Zeitung und früher mit Lola bekannt, beſuchte fie 
in dieſem miſerablen Quartier, und war fo empört über die Art, wie die 
arme ee gebettet und gepflegt ward, daß er ſich an die „Ladies Chri⸗ 
ſtian Aſſociation“ wandte, um ihr eine beſſere Wohnung und Aufwärte 1 
zu verſchaffen; allein von der Vorſteherin dieſes „christlichen“ Inſtituts war 
er abgewiesen, weil fie nur „gute Chriſten“ annehmen könnten. So lag die 
Aermſte fait völlig paralyfirt mehrere Wintermonate im ungeheizten Zim 
mer, und wenn fie daſſelbe mit Mühe verließ, um irgend eine Erfriſ und 
zu erbitten, fo ward ſie von dem elenden Weibe, welches zu ibrer Pfleg 
angeſtellt war, auf die roheſte Weiſe, und wie es heißt, bei den Haaren zen 
— . Ein Geiſtlicher, Herr Francis L. Hawks, welcher ihr die lezte 
Tröſtungen der Religion brachte, und welcher ſie als eine reuige Chr 
bezeichnet, fand ſie auf einer ſchmutzigen Matratze ruhend, ohne Be 
eine alte Fußdecke gegen die Fenſter genagelt ſtatt der Gardinen, die 
des Zimmers aus einem gemalten Tiſch und zwei Stühlen beſtehend. d 
beſchreibt die Todtenſcene als das Schrecklichſte, was ihm je begegnet, da 


Fr r e 


innert an die gemeinſame Geſchichte der Länder dieſſeits und jenſeits 90 
der Meerenge, verſichert, daß man auf Sicilien nicht blind ſei für die L. 
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Hänge betrachtet werden, und da ed eben der ganzen Bewegung im 
Lande ſelbſt jeden politiſchen Charakter ableugnet, ſo ſtellt es die fran⸗ 
zöſiſchen Vorausſetzungen in Frage und mußte die kaiſerliche Diplo: 
matie deshalb verletzen. Die oben erwähnten Vorſtellungen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands ſind wirklich erfolgt, ſie mögen nun in ſchrift⸗ 
licher oder nur mündlicher Form ſtattgefunden haben. Auch Minghetti's 


Rücktritt vom Miniſterium des Innern iſt nicht geeignet, hier günftigeue 
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ie Italiens. 


Stimmungen hervorzurufen. Minghetti iſt hier, mit Recht oder Un⸗ 
recht, als den franzöſiſchen Intereſſen hold betrachtet worden; nach 
Cavour's Tode hat der Kaiſer ſogar gewünſcht, daß er das auswärtige 
Miniſterium übernehme. Schon dieſer Umſtand hatte ſeine politiſche 
Exiſtenz in Turin untergraben, und dazu kam die vollſtändige Unaus⸗ 
führbarkeit ſeines Planes bezüglich der inneren Reorganiſation Geſammt⸗ 
Dieſe Frage iſt heute noch genau auf demſelben Flecke, auf 


welchem ſie zu Anfang der italieniſchen Angelegenheit war. Zwei 


Syßſteme find hier mit einander im Streite: nach dem einen würde 


man Italien in größere Regionen mit Beamten, die etwa Statthalter: 
würde hätten, theilen, wonach es möglich wäre, die älteren adminiſtra⸗ 
tiven Verhältniſſe der Provinzen bis zu einem gewiſſen Grade zu ſcho— 
nen; nach dem anderen würde mehr das franzöſiſche Departemental⸗ 
weſen mit uniformer Verwaltung eingeführt werden. Dieſes letztere 
Syſtem hat offenbar die Oberhand erhalten, und ſchon in den nächſten 
Tagen ſteht die Veröffentlichung mehrerer Dekrete in Ausſicht, welche, 
wenn auch nur proviſoriſch, die Frage in dieſem Sinne löfen. Das 
erſte Dekret ſoll nämlich die Gleichheit der Titel, der Beſoldungen der 


Chefs der Provinzen, der Kreiſe und der Regierungsräthe herſtellen. 


(A. Pr. 3.) 
Großbritannien 


London, 2. Septbr. [Das Lager von Chalons.] Die 
„Saturday Review“ fragt die Herren Cobden und Bright, warum ſie 
nicht den „Friedenscongreß“ (das Lager) von Chalons beſuchen? — 
und ſucht dann für die wirkliche Form der franzöſiſchen Regierung den 
rechten Ausdruck zu finden. 

Manche — bemerkt ſie — nennen ſie Despotismus, Andere Demokratie. 
Der Streit darüber gleicht ein wenig dem Streit über die Farbe des Cha⸗ 
mäleons. Das franzöſiſche Kaiſerreich iſt ein Sprößling der Revolution und 


Reaction und hat etwas vom c Jef beider Eltern geerbt. Es iſt zu⸗ 


gleich reactionär und brandſtifteriſch, Jeſuit und Voltairianer. Aber weder 
Despotismus noch Demokratie bezeichnet ſeinen Character ſo richtig wie 
Stratokratie, wenn wir uns das griechiſche Wort erlauben dürfen. Das 
Lager von Chalons iſt nicht blos das große militäriſche Experiment und 
Sbaanſpiel des Jahres. Es iſt die Aſſemblee der politiſchen Herrſcher von 
Frankreich. Das Lager iſt der wahre Senat und die wahre Wählerſchaft 
von Frankreich. Dahin begiebt ſich der Kaiſer, um die wirklichen politiſchen 
Geſchäfte des Jahres zu erledigen. Hier ſenkt er die Faſces des Reichs vor 
denjenigen, welche ſie geben und wieder nehmen können. Hier entfaltet er 
alle Kunſt der Popularität und iſt wieder Candidat ſowohl in eigener Per⸗ 
fon, wie in der ſeines Sohnes. ... Die kleineren Züge, in denen ſich die⸗ 
ſelbe Geſinnung verräth, haben eine noch tiefere Bedeutſamkeit. In ſeinem 
Badeort ließ ſich der Kaiſer unlängſt herab, in einer öffentlichen Quadrille 
mit zu tanzen. Aber wer war ſein Gegenüber? Kein Vertreter des Frie⸗ 
deus und Freihandels, auch lein Handwerker, den Mancheſter und Rochdale 
Bruder nennen dürften, auch kein Weinbauer, der vor Dankbarkeit für den 
franzoͤſiſchen Vertrag überfließt. Es war ein Sergeant der Garde, in wel⸗ 
em der Kaiſer einen wahren Vertreter ſeines Volls anerkannte. Dann 
ſoll für das größte literariſche Werk der Gegenwart ein großartiger Preis 
verſchenkt werden. Wem fällt der Preis zu? Etwa Guizot für ſeine edel 
gehaltenen und unparteiiſchen Geſchichtsbücher? Oder Michel Chevalier für 
ſeine Schriften zu Gunſten des Freihandels? Oder Simon für die 
lichen Bücher, in denen er, nicht ganz vergeblich, bemüht war, Sittlich⸗ 
keit und Religion wieder zur Herrſchaſt zu bringen? Nein, Mr. Thiers er⸗ 
hält den Preis, weil er in einem Werk von der tiefften Unſittlichkeit und der 
gewiſſenloſeſten Lügenhaftigkeit, die je den Beruf des Geſchichtsſchreibers 


entehrt hat, der Eitelkeit der franzöſiſchen Armee fröhnte und ihr den Weg 


zu neuen Raub “tr wies. ... Der Wille der franzöſiſchen Armee wird 
am Ende die 90 itit Frantreichs beſtimmen, und Mr. Bright ſelbſt ſollte 
kaum zweifeln können, ob die Entſcheidung einer ſolchen hegerbipten, von 
Schmeichelei und Anmaßung berauſchten Armee am Ende für Frieden oder 

eg ausfallen wird. Die, wie man jr „ ſo raſch um ſich greifende Er⸗ 
ſezung der jungen Conſcribenten durch alte Soldaten zerreißt das letzte 

and, das die Armee mit dem Bürgerthum verknüpfte, und beſeitigt das 
letzte Hinderniß aggreſſiver Thätigkeit. Die franzöſiſchen Soldaten werden 
nun gründliche Präkorianer, die bereit find, auf das Wort eines Lieblings⸗ 

ldherrn über die Welt zu marſchiren. Sie find ohne Zweifel famoſe Sol⸗ 
daten und eine große Gefahr für Europa. Aber ſoweit iſt die Welt denn 


doch noch nicht heruntergekommen, um gar in die Hände L. Napoleons und | 


feiner Zuaven zu fallen. 


[Die Erkönigin von Frankreich,] die ihr 79. Jahr zurück 
gelegt hat, iſt von Claremont nach Tunbridge Wells übergeſiedelt, wo 
ſie den Herbſt zubringen will. Von den Prinzen ihres Hauſes haben 
ſich die meiſten im Laufe der letzten Tage außer Landes begeben. 
Der Prinz von Joinville iſt mit ſeinem Sohne, dem Herzog von 
Penthievre, vorgeſtern nach Amerika abgereiſt, um Letzteren, wie ver⸗ 
lautet, in die Marine der Vereinigten Staaten eintreten zu laſſen. 
Der Graf von Paris und der Herzog von Chartres ſind ebenfalls 
nach den Vereinigten Staaten abgereiſt, und beabſichtigen daſelbſt 
und in Kanada eine mehrmonatliche Reife zu unternehmen. Mittler: 
weile iſt der Herzog von Nemours aus Deutſchland hierher zurückge⸗ 
ehrt, und iſt der Herzog von Montpenſier mit feiner Gemahlin heute 
Früh nach Plymouth abgereiſt, um ſich daſelbſt nach Gadir einzuſchif⸗ 
fen. Die Söhne des Herzogs von Nemours, der Graf d'Eu und der 
Herzog von Alengon befinden ſich auf einer Vergnügungsreiſe in 
Spanjen. Der Herzog von Aumale bleibt mit ſeiner Gemahlin vor- 


Sterbende ſich von Dämonen umgeben und bedroht glaubte, welches fie wäh: 
dend der letzten beiden Tage in den fürchterlichſten Lauten nach Hilfe ſchreien 
machte. So endete die Gräfin Landsfeld; ſie, welche den raffinirteſten Luxus 
gewohnt geweſen, und der von allen Klaſſen der Geſellſchaft gebuldigt wor⸗ 
n, fiel, ein Opfer der Undankbarkeit, der Habgier und der Brutalität. “) 
an Francisco, Mai 1861. W. S. usland.) 


+ Die duplicirten Widerſtandsbewegungen und deren 
Naum äß ige Anwendung im Turnunt errichte, von Friedr. Rob. 
ash, Direktor ber kana „orthopädischen Heilanſtalt zu Neustadt 

tesden. Dresden, H. Klemens literariſch⸗ artiſtiſche Anſtalt und Ver⸗ 
bah dandlung 1861. Auf Veranlaſſung von Lehrern und Schuldireltoren 
at der Verfaſſer dieſes Buch, welches den Zweck hat, ohne großen Apparat 
und in Ermangelung eines e e auch im engen Raume Uebungen 
dassführen gi können, herausgegeben. Aktive Freiübungen werden dem Kna⸗ 
fein dem Mädchen bald langweilig, es muß ftets ein Reiz vorherrschend 
kin und dieſer Reiz iſt in den duplicirten Widerſtandsbewegungen von den 
nfachſten bis zu den ſchwierigſten nicht zu verkennen. Duplicirte Bewe⸗ 

2 * n beißen he deshalb, weil zu deren 1 zwei Kräfte thätig 
nd, ein Subject und ein Object, z. B. a will den Arm ſeitwärts haben, 
U kwrelches inter ihm ſteht, laßt dies nur mit Widerſtreben geſchehen. Dieſe 
den ungen nd nun für den ganzen Muskelapparat des Körpers anzuwen⸗ 
den und nützen bei ſoſtematiſcher Handhabung des Buches vortheilhaft auf 
— Körper. Einverleibt ſind dem Buche über 100 nach der Natur aufge⸗ 
Mmene Abbildungen auf 17 lithographirten Tafeln, welche die Uebungen 
in verdeutlichen. Der Verleger hat, um die Zeichnungen ſtets vor Augen 
gro n, je vier von den in dieſem Werke enthaltenen Tafeln auf einen 
ebenen en zuſammengeſtellt, ſo daß alſo ſämmtliche Figuren auf vier 


ndtafeln von der Verlagshandlung auch apart bezogen werden 
Auf ihrem Grabſtein ſtehen die wenigen Worte: 
fein fee ee oue: 


ſtarb am 17. Januar 1861. 
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Griechenland. 

Athen, 24. Aug. [Berichtigung.] Die amtliche Zeitung veröffent⸗ 
lichte vorgeſtern folgende, gegen die Gerüchte vom Abdanken des Königs ıc. 
gerichtete Note: „Es befremdet uns zu ſehen, daß die griechiſchen Zeitungen 
Trieſts in ihre Spalten von Zeit zu Zeit Artikel deutſcher Blätter aufnehmen, 
ohne dieſe Artikel, die wir nicht zu qualifiziren vermögen, näher zu prüfen. 
Unſer König iſt jung, erfreut fo der beten Geſundheit und die Fürſorge 
für die Leitung und die Wohlfahrt des Staates hat feine Kräfte durchaus 
nicht angegriffen (herabgebracht). Die göttliche Fürſehung, welche denſelben 
auserleſen hat, um Griechenland zu dem Range der civiliſirten und wohlge⸗ 
littenen Staaten zu erhöhen, behält demſelben auch den Ruhm bevor, das 
große Werk der griechiſchen Wiedergeburt zu Ende zu führen.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
26. und 29. Auguſt. 
Anweſend reſp. 57 und 50 Mitglieder der Verſammlung. 

In Folge der eingegangenen Anzeige von dem Ableben des Miniſters 
z. D. Herrn Dr. Carl Auguſt Milde, beſchloß die Verſammlung, ſich bei 
der Beerdigungsfeier des Verſtorbenen, der eine lange Reihe von Jahren 
De 1 angehört hatte, durch eine Deputation von 8 Mitgliedern 
zu betheiligen. 

Mit der vorgeſchlagenen Verlängerung der Pacht⸗ und Miethsverträge 
um die Kellergewölbe unter der Taſchenbaſtion und den Platz zwiſchen der 
alten Taſchenſtraße und dem früheren Scharfrichterei⸗Gehöfte, „die Hofeſtatt“ 
genannt, auf die Dauer von neun Jahren, ſowie um die Wohnung im vor⸗ 
maligen Zollhäuschen an der Breitenſtraße auf ein Jahr, erklärte die Ver⸗ 
ſammlung fi einverſtanden. 

Im Intereſſe der architektoniſchen Verhältniſſe des neuen Stadthau⸗ 
ſes ſchlägt Magiſtrat vor, das Haus Nr. 6 am Rathhauſe in den Neubau 
hineinzuziehen, und zu dieſem Beſuch das Grundſtück für den geforderten 
Kaufpreis von 17,000 Thalern anzukaufen. In Würdigung der angeführ⸗ 
ten Gründe entſchied die Verſammlung ſich für das Eingehen auf die magi⸗ 
ſtratualiſche Propoſition und bewilligte die zum Ankauf erforderlichen Geld⸗ 
mittel, knüpfte daran aber den Antrag, umfaſſende Pläne und Koſtenanſchläge 
ſowohl in Bezug auf den Ausbau des neuen Stadthauſes, ſo weit er bis 
jetzt projektirt iſt, als auch in Bezug auf die innere Einrichtung des Ge⸗ 
2 ſobald als thunlich anfertigen zu laſſen und der Verſammlung mit⸗ 
zutheilen. : 

In der Angelegenheit, betreffend den Entwurf eines Reglements für die 
ſtädtiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, communicirt Magiſtrat der 
Verſammlung einen Erlaß der hieſigen königl. Regierung vom 25. Ja⸗ 
nuar c. a., woraus ſich ergiebt, daß das königl. Miniſterium des Innern 
die Zwangs verpflichtung zum Beitritte bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer: 
Soctetät für die Beſitzer der Häuſer in der innern Stadt anerkennt, bezüg⸗ 
lich der Vorſtädte aber die Feſiſtellung einer gleichen Verpflichtung im Wege 
der Geſetzgebung oder des Reglements ablehnt, und demgemäß die Ein: 
reichung eines modificirten Entwurfs anheim giebt. Im Einverſtändniß mit 
der Feuer⸗Aſſekurranz⸗Deputation ſchlägt der Magiſtrat vor, von der Aus⸗ 
arbeitung und Vorlegung eines anderweiten Entwurfs zu einem Reglement 
für die hieſige ſtädtiſche Feuer⸗Societät ganz Abſtand zu nehmen und es bei 
der bisherigen auf langhergebrachte Obſervanz begründeten Verfaſſung be⸗ 
wenden zu laſſen, im Intereſſe des Realkredits aber als Grundſatz feſtzu⸗ 
halten, im Falle des Ausſcheidens eines vorſtädtiſchen Hauſes aus der hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Feuer⸗Societät, die darauf haftenden Hypotheken⸗Kapitalien ſtädti⸗ 
ſcher, oder unter ſtädtiſcher Aufſicht ſtehenden Kaſſen oder Inſtitute ſofort 
vn kündigen und deren Rückzah 180 zu betreiben. — Die Verſammlung er⸗ 

lärte mit dieſen Propoſitionen ſich einverſtanden, hielt es aber auch für 
weſentlich und erforderlich, feſtzuhalten, daß die Zwangsverpflichtung zum 
Beitritt zur ſtädtiſchen Feuer⸗Societät auch für die Beſitzer ſolcher Häufer 
rechtlich begründet ſei, welche auf dem ehemaligen, der Stadt und deren 
Verfaſſung ohne jede Exemtion einverleibten Feſtungsterrain erbaut ſind, 
und daß daher gegen die Beſitzer ſolcher Häuſer die Verpflichtung zum Ber: 
bleiben oder zum Beitritt nöthigenfalls im Wege Rechtens geltend zu machen 
fein werde. Ferner erſchien es ihr ſtatthaft und zweckmäßig, neue Aus⸗ 
leihungen aus ſtädtiſchen, oder unter Verwaltung reſp. Oberaufficht des 
Magiſtrats ſtehenden Kaſſen ꝛc. auf Häuſer des weiteren Stadtgebietes nur 
alsdann Ein gewähren, wenn vorher der Beſitzer urkundlich „für ſich und 
ſeine Beſttznachfolger die Verpflichtung übernimmt, fein Grundſtück beſtändig 
bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät und nur bei dieſer verſichert zu halten, 
die Eintragung di er Verpflichtung als einer . Laſt in der II. Ru⸗ 
brik bewilligt und dieſe Eintragung bewirkt.“ Schließlich hielt ſie es für 
weckmäßig, die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät en 00 geltenden 

ee in ein Geſchäfts⸗Regulaliv für die ſtädtiſchen Behörden zuſam⸗ 
menzufaſſen und Vorkehrung zu treffen, daß die weſentlichen Beſtimmungen 
dieſes Regulativs den einzelnen Verſicherung nehmenden Hausbeſitzern vorher 
bekannt gemacht werden. 

In der Sitzung am 29. Auguſt kam zunächſt ein Schreiben des 
Magiſtrats zur Mittheilung, Inhalts deſſen der Verſammlung 98 Exemplare 
der im Commiſſions⸗Verlage von Ed. Trewendt zum Breite von 7% Sgr. 
pro Exemplar erſchienenen Broſchüre: „Die Jubelfeler der Univerſität Bres⸗ 
au vom 1. bis 6. Auguſt 1861“ zur Vertheilung an die Mitglieder über: 
wieſen wurden. — In Folgen der Einladung des Vorſteher⸗Amtes des Kna⸗ 
ben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt zu der am 10. September d. J. Vormittags 
10 Uhr ſtattfindenden Feier des Geburtstages des verſtorbenen Wohlthäters, 
Stadtraths Hickert, deputirte die Verſammlung zur Wahrnehmung dieſer 
Feierlichkeit die Herren Frief, Galetſchky und Tietze. h 

Der von einer Anzahl Mitglieder der Verſammlung eingebrachte Dring⸗ 
lichkeitsantrag folgenden Inhalts: un 

„In Erwägung, daß die Sammlungen für die deutſche Flotte 

unter preußiſcher Führung in der Stadt Breslau und Provinz Schleſien 
einen größeren Umfang gewinnen, in Erwägung, daß es für die An⸗ 
ſammlung der betreffenden Beträge in der Provinz bis jetzt an einem 
geeigneten und zuverläßigen Mittelpunkte fehlt, und in Erwägung, daß 
durch die Schaffung eines ſolchen und durch die von ihm ausgehenden 

Anregungen, dieſe Sammlungen vorausſichtlich einen ſo bedeutenden 

Erfolg haben würden, daß davon ein Dampf: Kanonenboot be 

ſchafft werden könnte, 0 
wolle die Verſammlung beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen: 3 

1) baldigſt einen ſolchen Mittelpunkt herzuſtellen, und von ihm aus an die 
Bewohner Breslau's und der Provinz Schleſien die Aufforderung zu 


— Vd8.ů———— 
—— 


von Sr. Majeſtät dem König der Stadt Breslau zugedachten Beſuch 


können. Das Buch ift faßlich und klar geſchrieben, fo daß alſo der nur 
irgend etwas eingeweihte Leſer die Uebungen leiten kann. Im 17. Kapitel 
iſt, nachdem in 5 Kapiteln das Wahre und der Nutzen, die Ausführungs 
weiſe und die dabei zu beobachtenden Regeln, eine neue Turnbank, Sche⸗ 
mata der duplicirten Widerſtandsbewegungen behandelt find, eine große An⸗ 
ahl Uebungszettel mit großer Sorgfalt angegeben, und dürfte demnach das 
Buch als zu den Beſten ſeiner Art zu zählen ſein. Binnen Kurzem werden 
von demſelben Verfaſſer heilgymnaſtiſche Hausbücher erſcheinen, deren 1. Theil 
die Heilung der Unterleib beſchwerden, der 2. Theil die Heilung der Bruſt⸗ 
beſchwerden, der 3. Theil die Heilung der Störungen im peripheriſchen Ca⸗ 
pillarkreiſe, der 4. Theil Heilung der geſchlechtlichen Krankheiten, der 5. die 
Heilung der Unterleibsbrüche, der 6. Theil die Heilung der Lähmungen, 
der 7. Theil die Heilung orthopädiſcher Gebrechen, der 8. Theil die Heilung 
allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche enthalten wird. Wir wollen im 
Voraus darauf aufmerkſam gemacht haben. Die Ausſtellung des vorlie⸗ 
genden Buches läßt Nichts zu wünſchen übrig. 


Dresden. Die Mitglieder des Juriſtentages und ihre Damen machten 
am 31. Auguſt eine Fahrt nach der Baſtei. Nach ihrer Rückkehr verſammel⸗ 
ten fie ſich im Saale von Brauns Hotel zu einem fröhlichen Kneipabend. 
„Auch ältere Mitglieder, berichtet die „Conſtitutionelle Zeitung“, fanden ſich 
als frohwillkommene Feſtgenoſſen im Saale von Brauns Hotel hierzu ein. 
Zum erſtenmale während der Juriſtentagswoche wehte hier die ſchwarz⸗roth⸗ 

ldene Fahne in einem Saale. Die Verſammlung wählte den Advokaten 

r. Berger (Wien), der in dieſen Räumen (Sitzungssaal der IV. Abthei⸗ 
lung) ſich als Vorſitzender bewährt, zu ihrem Präſidenten, und der berühmte 
wiener Juriſt zeigte ſich hier der fröhlichen Ungebundenheit gegenüber ebenſo 
als allezeit ſchlagfertigen geiſtvollen Leiter, wie vorher bei ernſtem Tagewerk. 
Auch Dr. Gutztow war zugegen. Er erwiderte auf ein ihm vom Advokaten 
Judeich gebrachtes Hoch, indem er „als Vertreter des literariſchen Epigonen⸗ 
thums“ das Verhälkniß den Schriftſteller und Juriſten beleuchtete. Er 
bezeichnete es als ein paljives und ein aktives. Paſſiv — denn ſeit Ariſto⸗ 
phanes haben die Luſtſpieldichter, wenn ſie recht boshafte Menſchen darſtellen 


— .. 33 


erlaſſen, ſämmtliche Sammlungen zum Zweck der Anſchaffung eines ſch 
Dampf⸗Kanonenbootes „Sileſia“ hier zu vereinigen, um dann den h 


dadurch zu verherrlichen, daß Allerhöchſtderſelbe gebeten werde, dleſe 

patriotiſche Gabe im Namen der Provinz Schleſien und der Stadt 

Breslau huldreich entgegenzunehmen; 

2) aus Communal⸗Mitteln eine dieſem patriotiſchen Zwecke entſprechende 
Summe zu bewilligen und dadurch der Provinz mit gutem Beiſpiele 
voranzugeben; g 

3) zur Ausführung dieſer Angelegenheit eine gemiſchte, aus Magiſtrats⸗ 
kata und Stadtverordneten beſtehende Commiſſion wählen zu 
aſſen:“ 

ward nebſt einem ähnlichen Antrage des Herrn Hipauf dem Magiſtrat mit 
dem Erſuchen überwieſen, dieſe Angelegenheit dem zu bildenden Feſtcomite 
ur Berathung zu unterbreiten und die weiteren Vorſchläge an die Ver⸗ 
ee, gelangen zu laſſen. Zu Mitgliedern dieſes Feſtcomite's ernannte 
die Verſammlung aus ihrer Mitte außer dem unterzeichneten Vorſitzenden 
die Herren n Hipauf, Laßwitz, Ludewig und Röpell. 

Nachdem die Genehmigung zur Ueberlaſſung des alten Hauptwacht⸗ 
Gebäudes an die Stadtgemeinde gegen Zahlung von 19,000 Thlrn. aller⸗ 
höchſt ertheilt worden, ſoll mit dem Abbruch deſſelben ungeſäumt vorgegan⸗ 
gen, bis zur Herſtellung des neuen Hauptwacht⸗Gebäudes aber eine Unter⸗ 
offizierwacht in der Polizeiwachtſtube am Rathhauſe, und das Arreſtlokal 
ſowie eine zweite Unteroffizierwacht in dem vormaligen Arbeitshauſe in der 
Stockgaſſe untergebracht werden. Die Verſammlung erklärte ſich, nach An⸗ 
erkennung der Dringlichkeit der Vorlage, mit den Propoſitionen des Magi⸗ 
ſtrats ke genehmigte den diesfälligen mit dem königl. Militär: 
Fiskus abzuschließenden Vertrag und bewilligte eine Summe von 300 Thlr. 
zur Einrichtung der beiden Wacht: und Arreſtlokale. H 

Nach dem bereits im Jahre 1846 genehmigten Plane follte die Maga⸗ 
zinſtraße in gerader Linie parallel mit der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
von der Schwertgaſſe ab in 48 Fuß Breite in Stelle des alten, in 
Schlangenlinien durch die Aecker gehenden ſchmalen Feldweges bis zur Ber⸗ 
liner⸗Thor⸗Barrière durchgeführt und am Ende der Magazinſtraße ein 
Platz angelegt werden. Zur Erreichung dieſes Zieles mußte die Stadtge⸗ 
meinde den erforderlichen Grund und Boden erwerben und den ſüdlich des 
alten Feldweges gelegenen Grundbeſitzern mußte offerirt werden, die ſüdlich 
der neuen Straße liegenden Streifen von der Stadtgemeinde 1 kaufen, um 
den alten Feldweg kaſſiren zu können und mit ihren Grundſtücken an die 
neue Straße heranzutreten. au Need konnte indeß 12 jener Zeit 
nur bis zu dem Grundſtücke Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 46 ausge⸗ 
führt werden, weil der Eigenthümer dieſes für das abzutretende Terrain eine 
zu hohe Forderung ſtellte. Die neue Straße wurde daher nur bis zu dieſem 
Grundſtücke angelegt und von dieſem ab blieb der alte Feldweg beſtehen. 

n den folgenden Fahren hinderten mehrfache Umſtände die Verfolgung des 

lanes; in der neueren Zeit aber, wo die Bauluſt einen bedeutenden Auf⸗ 

ene genommen, hatte ſich die Nothwendigkeit der Ausführung des ur⸗ 

Aan d Projekts herausgeſtellt. Inzwiſchen war auch die Anlegung 

einer Verbindungsſtraße öftlih des an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 

bahn belegenen Glashauſes zwiſchen der Bahn und dem projectirten Platze 
am Ende der Magazinſtraße in Anregung gebracht worden und ſeitens des 

Magiſtrats wird die Anlegung dieſer Verbindungſtraße, oder doch wenig⸗ 

ſtens die ge des dazu erforderlichen Grund und Bodens für uner- 

läßlich erachtet, weil die von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion projectirte Zuſammenlegung der beiden Uebergänge über die Bahn 
in jener Gegend zuverläſſig durchgeführt werden wird, und weil es noth⸗ 
wendig erſchienen iſt, in den Bebauungsplan eine neue Straße nördlich der 

Bahn zu projectiren, zu welcher aber außer dem ſchmalen Wege zu dem 

Uebergange am Bahnbofe von der Magazinſtraße her kein Aue vorhan⸗ 

den ſein würde, wenn nicht dieſe Verbindungsſtraße, welche ſich auch für die 

Anlegung des mehr gedachten Platzes als ſehr zweckmäßig erweiſt, angelegt 

würde. Die nunmehr geſchloſſenen neueſten Verhandlungen ſind demnach 

darauf gerichtet geweſen, das zu der Magazinſtraße, zu dem Platze am Ende 
derſelben und zu der erwähnten Verbindungsſtraße erforderliche Terrain zu 
beſchaffen, die Verpflichtungen der abjacirenden Grundbeſitzer feſtzuſtellen 
und die Koſten der nothwendigſten Planirung und Fahrbarmachung der 
Straße und des Platzes zu ermitteln. —.— betragen nach dem Anſchlage 
948 Thaler, wozu noch die Koſten der majfiven Ueberbrückung des die Ma⸗ 
gazinſtraße durchſchneidenden Pfeffergrabens mit 447 Thlr. treten. Die Er⸗ 
werbung des benöthigten Grund und Bodens beanſprucht eine Summe von 
5982 Thlrn., ſo daß die Stadtgemeinde zur Ausführung des ganzen Pro⸗ 
jects für jetzt 7377 Thlr. aufzuwenden hat. Kommen hierauf diejenigen 

4582 Thaler in Anrechnung, welche theils durch Reſervirung der in 

den Vorjahren für dieſes ien ber etatirten Mittel, theils in dem Kaufgelde 

für veräußerte Terrainſtreifen bereits vorhanden ſind, ſo ergiebt ſich ein Re⸗ 
ſiduum von 2795 Thalern, welches gegenwärtig die Kämmerei aufzubringen 
bat; dagegen erwirbt fie durch Hypothecirung rüdjtändiger Kaufgelder für 

abverkauſte Parzellen an Activis 1575 Thlr. . 

Nach ſpezieller Erörtung des Sachverhalts genehmigte die Verſammlung, 
dem Antrage des Magiſtrats gemäß, die Durchleg ung der Magazin⸗ 
ſtraße, die Anlegung des Platzes am Ende derſelben und der Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen dieſem und der Eiſenbahn, erklärte ſich im Allgemeinen mit 
den commiſſariſchen Verhandlungen, mit dem vorbedungenem Erlaß der Zins 
ſen von Kaufgeldern für abgetretenes Terrain ſowie mit der Uebernahme 
der Koſten für die diesfälligen Verträge einverſtanden und bewilligte aus 
dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei die benöthigte Summe von 
2795 Thlrn., verband damit aber den Antrag an den Magiſtrat, über Er⸗ 
ledigung einiger Bedenken und über den Forkgang des Regulirungsgeſchäfts 
feiner Zeit der Verſammlung Mittheilung zu machen. 


Hübner. E. Jurock. Dr. Graetzer. Worthmann. 


Breslau, 5. September. [Tagesbericht.] 2 
4 [Dienjt-Jubiläum.] Der hieſige erſte Diviſionsküſter der königl 
11. Diviſion, Samuel Jorgs, feierte am verfloſſenen Sonntage ſein fünfzig⸗ 
jähriges — tee Derſelbe iſt 86 Jahre alt und befindet ſich heute 
noch im Dienſte, dem er mit großem Eifer und ungewöhnlicher Rüftigteit 
vorſteht. Nachdem er vom Jahre 1797 bis 1811 ſich im Militärdienſte be⸗ 
facher hatte, wurde er in Glaz zum Militärküfter ernannt und machte als 
olcher die Feldzüge 1813, 14 und 15 mit. Bei ſeiner Rückkehr übertrug 
man ihm die Diviſionsküſterſtelle in hieſiger Stadt, welche er alſo ſchon 35 
ee inne hat, ſo daß er ſich überhaupt 64 Jahre in königl. Dienſten be⸗ 
ndet. Den Jubilar überraſchten an ſeinem Ehrentage ein huldvolles Ka⸗ 
binetsſchreiben Sr. Maj. des Königs mit einem Gnadengeſchenk von hundert 
Tbalern und Glückwunſchſchreiben des Feldpropſtes der Armee, Thielen, 
und des königl. Conſiſtoriums für die Provinz Schleſien. Die Kapelle der 
2. Schleſ. Artillerie⸗Brigade (Nr. 6) brachte ihm ſchon frühzeitig ein Ständ⸗ 
en. — Der Jubilar iſt Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens und der 
ohenzollernſchen Medaille. Der Himmel hat ihn bereits mit drei Urenkeln 
beſchenkt, von denen der jüngſte 8 Jahre zählt. 


erſt in England. 


wenigſten die Hand bieten wollen, um das Recht der Satire zu jhmälern, 
das auch andern Ständen gegenüber ſehr heilſam ſei. Aktiv — denn be⸗ 
deutende Schriftſteller (Göthe voran) waren Juriſten. Die Juriſten in der 
Literatur ſeien mehr Epiker und Dramatiker, die Mediziner in der Literatur 
mehr Lyriker. Habe Göthe gejagt, als Advokat und Senator in Frankfurt 
würde er ſechs Tragödien mehr geſchrieben haben, — ſo wünſche er, einer 
der Juriſten möge dieſe Tragödien ſchreiben — nicht aus Mangel an Pra⸗ 
xis, ſondern im Gegentheil. In den n habe die Literatur in 
der Jurisprudenz den Speer des Achilles erkannt, der in der Hand des 
Staatsanwalts verwunde, in der des Vertheidigers wieder heile. Sein Hoch 
galt dem Bunde zwiſchen Schriftſtellern und Juriſten. Dieſem geiſtvollen, 
mit Beifall aufgenommenen Toaſt folgte ein Trinkſpruch Bergers: Dr. Gutz⸗ 
kow habe zwei ungerathene Juriſten zu Söhnen; dieſe empfehle er vom Ju⸗ 
riſtentag auszuſchließen; es ſeien: Juſtizrath Schlurck in „Die Ritter vom 
Geiſt“, dem der Autor ein I zu viel gegeben, und Prokurator Nück im 
„Zauberer von Rom“. Ein Pereat dieſen Söhnen, ein Hoch dem Verfaſſer. 
Die Feſtlichkeit hielt bis tief in die Nacht die fröhlichen Genoſſen vereint.“ 


= Advokaten und Notare dazu verwendet. Doch der Juriſt werde am 


London, 2. Septbr. Von Freiligrath findet ſich in der neueſten Num⸗ 
mer des „Athenäum“ die von uns vor längerer Zeit angekündigte Mitthei⸗ 
lung des durch ihn hier aufgefundenen, lange verſchollenen anuſcripts 
„der Piccolomini“. Es ift, wie das Gillmann ſche Manuſcript von, Wallen⸗ 
ſtein s Tod“ ein dünnes Folioheft, 26 Blätter, in Doppelſpalten. Auch hier 
iſt die Verification von Schiller eigenhändig in lateiniſchen Lettern geſchrie⸗ 
ben und lautet: „Dieſes Schauſpiel iſt nach meiner eigenen Handſchrift 
copiert und von mir durchgeſehen. Solches bezeuge hiermit. Jena, 30. Sep⸗ 
tember 1799. Friedr. Schiller.“ — Das Datum, bemerkt reiligrath hierzu, 
ift daſſelbe wie in dem Gillmann 'ſchen Manuſcripte von „Wallenſtein“, doch 
find die (ebenfalls von Schiller's Hand herrührenden) Coxrecturen und 
Aenderungen bei weitem nicht ſo zahlreich. Es ſind zumeiſt Correcturen 
von Schreibfehlern des Copiſten; Aenderungen des urſprünglichen Textes 
ſucht man vergebens. 


— Wie die ſtädtiſche Reſſource fo hat jetzt auch die „conſtitu⸗ 
tionelle Reſſource im Weiß garten“ die Veranſtaltung eines 
Feſtes zum Beſten der Flottenſammlungen beſchloſſen. Daſſelbe 
ſoll künftigen Mittwoch im Weiß'ſchen Lokale ftattfinden, und verſpricht 
nach dem dafür entworfenen Programm einen recht genußreichen Abend. 
In der angeſetzten Theater⸗Vorſtellung wird Frau Rendant Weinert 
mitwirken, deren anerkannt guten Leiſtungen die Geſellſchaft ſchon fo 
manche gelungene dramatiſche Aufführung zu verdanken hat. Das 
Flottenfeſt im Wintergarten bleibt ebenfalls der nächſten Woche 
vorbehalten. 

Oe. [Die beiden Bibliotheken der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur! find, nach dem ſoeben gedruckt vorgelegten 
Jahresberichte pro 1859, in dieſem Jahre vermehrt worden: a) die allge⸗ 
meine um 643 Nummern mit 916 Bänden; b) die ſchleſiſche um 157 
Nummern mit 287 Bänden und Heften. Die Geſellſchaft ſteht mit 24 ſchle⸗ 
ſiſchen und 111 außerſchleſiſchen Vereinen in Schriftentauſch (darunter 83 
deutſche, 2 ſiebenbürgiſche, 6 ruſſiſche, 2 ſchwediſche, 3 norwegiſche, 2 däniſche, 
3 engliſche, 3 niederländiſche, 2 belgische, 1 franzöſiſcher, 2 ſchweizeriſche, 1 
amerikaniſcher). Die allgemeine Bibliothek umſaßt nunmehr 20,000 Bände 
und 700 Diſſertationen. Die ſchleſiſche 4000 Bände und 2000 Diſſertationen 
und Programme. Seitdem ſind durch neuen Zuwachs auch dieſe Ziffern 
bereits wieder erheblich überſchritten. — Die Benutzung der Bibliotheken iſt 
unter ſehr einfachen Bedingungen zugänglich. Vor einiger Zeit hat das 
Präſidium der „ſchleſiſchen Geſellſchaſt“ für dieſe Benutzung eine Biblio⸗ 
theks⸗Ordnung erlaſſen. Dieſelbe enthält im Weſentlichen diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen, welche ſchon bis dahin gegolten und ſich in der Praxis als 
geeignet erwieſen haben. Die Fixation derſelben, an und für ſich zweckmäßig, 
erſcheint um ſo angebrachter, als je mehr und mehr die gedachten Bücher⸗ 
ſchätze auch bei Nicht⸗Mitgliedern Beachtung und Begehr finden. Perſonen 
letzterer Art ſteht nach wie vor die Benutzung offen unter Beibringung der 
Bürgſchaft eines wirklichen Mitgliedes. 

—* Der akademiſche Schachelub hat neuerlich das Erſtlin g' ſche 
2 im Mühlhofe (am Roßmarkt) zu ſeinem Verſammlungslokal 
erwählt. 

Sa- Dinftag den 20. Auguſt machte die Breslauer Zei⸗ 
tung den Vorſchlag: die hieſigen ſtädtiſchen Behörden moͤchten 
ſich an die Spitze einer allgemeinen ſchleſiſchen Sammlung ſtellen, 
um Sr. Majeftät bei deſſen bevorſtehender hocherfreulichen Anweſenheit 
die Mittel zum Bau eines Schrauben-Dampfers als patriotiſches 
Geſchenk der ganzen Provinz übergeben zu können. Sollte der 
Vorſchlag, der bereits überall den freudigſten Anklang gefunden hat, 
ausgeführt werden, jo müßte man fofort zur That ſchreiten, da ſelbſt⸗ 
redend das Anknüpfen der Verbindung mit allen ſtädtiſchen Behörden 
Schleſiens, das Extrahiren der übereinſtimmenden Beſchlüſſe derſelben 
und endlich die Sammlungen ſelbſt viel Zeit in Anſpruch nehmen 
müſſen. Am 20. Auguſt wurde der Vorſchlag gemacht, am 21. Auguſt 
(Mittwoch) konnte in der allwöchentlichen Plenarſitzung des Migiſtrats 
derſelbe berathen und Donnerſtag den 22. die Beiſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten eingeholt werden. Wir wiſſen — dies geſchah nicht; wir 
wiſſen nur: daß die Stadtverordneten am 29. Auguſt die Wahl einer 
„gemiſchten Commiſſion“ zu weiterer Erwägung beſchloſſen ha⸗ 
ben, und noch wiſſen wir nicht, ob der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe 
beigetreten iſt. — Was geſchah in Görlitz? — Der Vorſchlag wurde 
am 20. Auguſt in der Bresl. Ztg. veröffentlicht und am 24. Auguſt 
(Sonnabend) beſchloß der Magiſtrat, die Sammlungen in die Hand zu 
nehmen. Bereits am Montag waren beim Magiſtrat über 100 Thlr 
an Beiträgen eingegangen und am 3. September hat ein göͤrlitzer 
Handlungshaus für ſich allein die Summe von nicht mehr und nicht 
weniger als 500 Thlr. für die preußiſch⸗deutſche Flotte dem Ma⸗ 
giſtrat überwieſen. — Dies raſche, energiſche, von wahrhaftem 
Patriotismus zeugende Verfahren des görlitzer Magiſtrats wird in 
ſchleſiſchen und nicht⸗ſchleſiſchen Blättern rühmend anerkannt. Ein 
ſolches Anerkenntniß z. B. der berliner (offizisſen) „Allg. Pr. Ztg.“ 


notifieirte die Bresl. Ztg. erft Anfang dieſer Woche, und heute kommt 


dem Referenten ſoeben die neueſte Nummer des in Nimptſch erſchei⸗ 
nenden „Landsmann“ zu Geſicht, welches Blatt die Meldung von 
den Beſchlüſſen des görliger Magiſtrats mit den Worten begleitet: 
„Das iſt ein Magiſtrat, der deutſch geſinnt iſt!“ 
Oe. [Neuer Packträger⸗Verein.] Es find fünfzig Arbeiter zu 
einem Packträger⸗Verein zuſammengetreten. Der in freieren Prinzipien por: 
geſchrittenen Geſtalt, welche der Gewerbegeſetzgebung durch die letzte Kam⸗ 
merſeſſton zu Theil geworden, verdanken wir die Beſeitigung der Conceſ⸗ 
ſionsfrage, welche hieſigen Behörden ſo viel Kopfzerbrechen gemacht hat. 
Einer ati fünfzig hat bei der Sparkaſſe 500 Thlr. niedergelegt, als Bürg⸗ 
ſchaftsfonds für das Publikum zum Erſatze etwaigen Schadens. Allmählich 
jedoch haben ſämmtliche Mitglieder der Vereinigung je 10 Thlr. anzufparen, 
ſo daß ſie an dieſem Bürgſchaftskapitale einen gleichmäßigen Antheil erlan⸗ 
gen. Ein Weiteres über ihre Organiſation iſt uns noch nicht bekannt. 
Mögen ſie darin den Grundſatz: ſtrenge Handhabung einer feſten Ordnung, 
zur vollen Geltung bringen! Alsdann wird ihnen das Gedeihen und das 
Vertrauen des Publikums nicht mangeln, und es werden beide Inſtitute, 
das alte und das neue, luſtig nebeneinander fortbeſtehen. Breslau ver⸗ 
mag noch mehr als dieſe zu beſchäftigen, die Verwendbarkeit dieſer helfenden 
Geiſter und das Bedürfniß nach ihnen iſt im ſteten Steigen. — Die Tradjit 
— neuen Vereins⸗Packträger iſt: blaues Hemd, ſchwarze Mütze mit der 
ummer. e 
a Der Bürgerſteig auf der rechten Seite der Vorwerksſtraße wird 
am Anfange derſelben durch einen Garten auf höchſtens 2 Fuß Breite ein⸗ 
fell ade und iſt für Fußgänger, da er ſich nach dem Rinnſtein ziemlich 
teil abdacht, nicht zu paſſiren. Doch iſt die Hoffnung vorhanden, daß ſich 
dieſer Uebelſtand beheben wird, wenn der Platz mit Häuſern beſetzt werden 
wird; warum aber dieſe Verengung des Bürgerſteigs an dem erſten Haufe 
durch dicke, mit Ketten verbundene Holzpflöde noch fortdauert, it nicht er⸗ 
ſichtlich, da die mit dieſem in gleicher Fluchtlinie ſtehenden Nachbarhäuſer 
einen breiten, mit Granitplatten belegten Bürgerſteig haben. Deſto ange 
nehmer fällt die ſich mit Neubauten immer mehr füllende Grünſtraß e 
auf, welche jo breit angelegt iſt, daß an der weſtlichen Häuferreihe kleine 
Gärten, von niedlichem Drahtgeflecht eingeſchloſſen, neben dem Trottoir 
hinlaufen, was einen böchſt wohlthuenden Eindruck gewährt und auf keiner 
andern Straße Breslau's wieder zu finden iſt. 
E geute vor Tagesanbruch legte ſich die verwitt. Kürſchnermeiſter S ⸗ 
ins Fenſter ihrer am Ringe 3 Stiegen hoch belegenen Wohnung, verlor 
durch einen Krampfanfall das Gleichgewicht und ſtürzte, obwohl ſie ſich an 
das eiſerne Fenſtergitter anklammerte und vergebens um Hilfe rief, mit dem⸗ 
ſelben auf das Straßenpflaſter herab, was ihren augenblicklichen Tod zur 
Folge hatte. 

* In Bezug auf den geſtern gemeldeten Unfall (das Ueberfahren eines 
Kindes) iſt Folgendes berichtigend zu bemerken. Die bedauernswerthe Mutter 
leine Bürgersfrau) war eben von dem Begräbniß eines jüngeren Kindes 
zurlagelehrt. Der Droſchkenkutſcher fuhr dieſelbe nicht bis zu ihrer Woh⸗ 
nung auf der Weidenſtraße, ſondern hielt an der Ecke der Ohlauer⸗ und 
Weidenſtraße. Hier ſtieg die Frau aus, und eben war der Kutſcher im Be: 
griff, das 8jährige Mädchen aus der Droſchke zu heben, als die Deichſel 
eines Rollwagens an die Droſchke ſtieß und dieſelbe etwas bei Seite ſchob. 
Der Droſchkenkutſcher jtellte, in Beſorgniß wegen ſeines Wagens, eiligſt das 
Kind bei Seite. Daſſelde fiel aber, das eine Rad ging über Schulter und 
Hand des Kindes und ſtreifte das Geſicht. Ein Packträger trug das Kind 
ur Wohnung der Eltern. Daſſelbe lebt gegenwärtig noch, muß jedoch in 

olge der erhaltenen Verletzungen (auch fürchtet man eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung) viel leiden. Ge - a 
=bb= Als geftern Nachmittag ein bieſiger Bezirks⸗Vorſteher die eiferne 
Brücke am Königsplatz paſſirte, ſah er zwei Knaben, von denen der eine ſich 
damit beſchäftigte, mit Brotſtückchen, die er in den Stadtgraben warf, Enten 
anzulocken. Der Andere aber hatte eine lange ſtarke Angelſchnur, an deren Ende 
ein angemeſſener Angelhaken befeſtigt war, und welche Angelſchnur er in's 
Waſſer ließ, nachdem er ein Stückchen Brot an den Doppelhaken befeſtigt 
hatte. Die Abſicht war offenbar, die Enten mittelſt dieſer Schnur aus dem 
Waſſer zu ziehen. Der gedachte Hr. Bezirks⸗Vorſteher war mit Recht über 
dies abſcheuliche Gebahren empört und eilte auf den Knaben zu, um ihn 
zur Rede zu ſtellen. Derſelbe ergriff aber die Flucht und ließ die Angel: 
ſchnur zurück, die natürlich der Herr Bezirksvorſteher confiscirte, um die Sache 
der Sicherheitsbehörde zu übergeben. ö 
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bb Schon neulich ift gemeldet, daß der 10jährige Sohn eines Auf: 
ſehers am hieſigen ſtädtiſchen Arbeitshauſe in der Nähe des Kaiſerthors in 
die Oder gefallen, ohne daß es bis jetzt gelungen war, den Leichnam aufzu⸗ 
finden. Derſelbe iſt nun heute bei der zweiten Ueberfähre im Bürgerwerder 
aufgefunden worden, indem er mittelſt der Beinkleider an dem Anker eines 
Schiffes feſtgehakt war. 

—=bb= So wie neulich in Breslau geſchehen, fo ſollte heut Vor⸗ 
mittag in Roſenberg (Reg.⸗Bez. Oppeln) vor Sr. Exc. dem Herrn 
General⸗Lieutenant v. Alvensleben Parade und Muſterung ſämmt⸗ 
licher Gendarmen (aus dem dafigen Umkreiſe von 6 Meilen) ſtattfinden. 


— a — Sagan, 29. Auguſt. In der Verwaltung unſrer ſtädtiſchen und 
Kommunal: Angelegenheiten iſt ſeit Jahren eine Ordnung und Pünktlichkeit 
hineingekommen, wie ſie derjenige, der noch das alte Regime gekannt, nicht 
für möglich gehalten hätte. Unter andern hatte ſich der Bau der ſorauer 
Brücke als eine Nothwendigkeit herausgeſtellt und es iſt ſeitens der 
Stadt ohne Zögern ans Werk geſchritten worden, die Hälfte der Brücke 
wieder in fahrbaren Stand zu ſetzen. Die andere Hälfte fällt der herzog⸗ 
lichen Verwaltung zur Laſt und wird übers Jahr eines Umbaues 
und wir uns — einer anderweiten Sperrung der Brücke zu erfreuen haben. 
Sie iſt ſomit zur wahren „Hängebrücke“ geworden und wird bald an 
Seltſamkeit ihres Gleichen ſuchen, da die Stadt den Verſuch macht, ihre 
Hälfte pflaſtern zu laſſen, während die andere Hälfte vorläufig hölzern bleibt. 
Ein ſolcher Brückenbau hemmt und ſtört ohnehin den Verkehr der ganzen 
Stadt, denn drüben liegt der Bahnhof, mehrere bedeutende Fabriketabliſſe⸗ 
ments und bei dem lebhaften Verkehr, der auf dieſer Brücke herrſcht, war 
wohl der Wunſch ein eben ſo gerechter, wie allgemeiner, daß die reſp. Bau⸗ 
herren den Brückenbau, zu gleicher Zeit in Angriff genommen hätten. 
Uebrigens wäre, bei den ſteigenden Holzpreiſen es gewiß vortheilhaft, wenn 
eine künftige Reparatur eine ſteinerne Brücke hervorriefe. Heut wandert 
über dieſe Brücke der Zukunft unſer Gewerbeverein, um ſeinen üblichen 
Spaziergang nach dem romantiſchen Grünthal zu machen. Die Sonne lacht 
freundlich hernieder und will dem Vereine zeigen, daß fie feine löblichen und 
allgemein anerkannten Beſtrebungen zu ſchätzen weiß. 


H. Hainau, 3. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Am vorigen Sonntage, 
in den Nachmittagsſtunden, begingen die Krieger⸗ reſp. Veteranen⸗Vereine 
von Göllſchau, Petſchkendorf und Vorhaus auf den daſigen Feldern, zum 
Andenken an die Schlacht an der Katzbach, ein patriotiſches Feſt. — 
Auf Veranlaſſung des Lehrer Hartrampf hat ſich auch hier nach einigen 
— 8 Vorverſammlungen ein Turnverein gebildet, der bereits 28 
Mitglieder zählt Am letzten Montage nach dem Turnen ward ein wöchent⸗ 
lich von den Turnern zu erhebender freiwilliger Beitrag zum Bau des 
preuß. Kriegsſchiffes „Wilhelm“ in Anregung gebracht. Der Vor⸗ 
ſchlag fand allſeitige Anerkennung, ſo daß ſofort mit Erhebung der erſten 
„Flottenſteuer“ vorgegangen werden konnte. 


88 Schweidnitz, 3. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Die in der 
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe gemachten Einlagen nebſt den Zinſen beliefen 
ſich am Ende des erſten Semeſters dieſes Jahres laut dem jetzt vorliegen⸗ 
den Bericht auf 142,419 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. — Die hieſige freie ſchriſt⸗ 
liche Gemeinde benutzt ſeit Kurzem zu ihren religiöfen Erbauungen das 
Lokal, welches die hieſige Freimaurerloge „Herkules“ ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnten zu ihren Verſammlungen gemiethet hatte. Dagegen iſt die hieſige 
Kreuzkirche, welche nach Aufhebung der geiſtlichen Stifter in den Beſitz des 
Fiskus und von dieſem in die Hände eines Privatmannes übergegangen, 
nachdem die freie chriſtliche Gemeinde dieſelbe ſeit einigen Jahren für ihre 
Zwecke benutzt hatte, jetzt von der gedachten Freimaurerloge ſammt mehre⸗ 
ren daran ſtoßenden Räumlichkeiten gemiethet worden und wird auf deren 
Koſten eingerichtet, um in einigen Wochen bezogen zu werden. — Die hieſi⸗ 
gen Bürgerſchützen, die während der Sommermonate regelmäßig an 
mehren Tagen der Woche ihre Schießübungen an der dicht bei der breslauer 
Straße gelegenen Schießſtätte halten, unternahmen geſtern Nachmittags 
einen Uebungsmarſch nach dem eine halbe Meile von hier gelegenen Dorfe 
Schwengfeld. 


Ratibor, 3. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 1. d. M., Nach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr, brach in dem eine Meile von hier entfernten Dorfe 
3 in einer Scheune Feuer aus. Für die armen Bewohner des 

rtes und des angrenzenden Dörſchens Cyprzanow war es ein Schreckens⸗ 
tag. Genährt durch den in den Scheuern reichlich aufgefüllten Getreidevor⸗ 
rath und verſtärkt durch einen heftigen Nordwind, reichte die ausreichendſte 
Hilfe nicht bin, das entfeſſelte Clement zu bändigen. 65 Wohnhäuſer, 
Ställe und Scheunen, Schule und Kirche wurden ein Raub 
der Flammen und an 200 Perſonen verloren Alles, was ſie beſaßen. 
Nicht genug mit dem Unglück! Die hieſige Feuerwehr war auf den Brand⸗ 
platz geeilt. Ein thätiges und au itglied derſelben, der Gaſthofsbe⸗ 
ſitzer Herbere von hier, wurde bei Gelegenheit ſeiner aufopfernden und un⸗ 
erſchroccenen Bemühung zur Rettung von Menſchen und Vermögen von 
einem unverſehens einſtürzenden Giebel eines brennenden Hauſes ver⸗ 
ſchüttet und erſt nach vielen Anſtrengungen, mit den furchtbarſten Brand⸗ 
wunden bedeckt, von r Kameraden aus dem Feuerhaufen gezogen. Er 
unterlag ſchon am folgenden Tage den fürchterlſchen Schmerzen, und heut 
wird ſeine Leiche von den trauernden Kameraden dem Schooße der Erde 
übergeben werden. Er ſtarb als ein Opfer feiner Nächſtenliebe und feiner 
menſchenfreundlichen Aufopferung. — Durch Veranlaſſung der ſtädtiſchen 
Behörden iſt hier eine Art von Dienſtmanns⸗Inſtitut ins Leben ge⸗ 
rufen worden, das hoffentlich dem Treiben unſerer müſſiggängigen Ecken⸗ 
ſteher ein für allemal ein Ende machen wird. — Die in Ihrer Zeitung faſt 
täglich gemeldeten nationalen Beſtrebungen haben hier — dem Sitze des 
Indifferentismus — auch noch nicht den mindeſten Nachklang gefunden. Von 

ammlungen zur deutſchen Flotte oder dem als Krönungsgeſchenk herzuſtel⸗ 
lenden Kanonenboot, von National⸗ oder Turn⸗Vereinen iſt hier keine Spur. 


H. E. Kattowitz, 3. September. Auf waldumkränzter Höhe, welche nach 
Süden die Ausſicht über die herrlichen Waldflächen des Furſtenthums Pleß 
hinweg auf den blauen Bergſaum der Vor⸗Karpathen, nach Norden auf das 
induſtriellſte Thal Oberſchleſiens bietet, feierten am 1. d. M., veranlaßt durch 
den hieſigen, ſieben Geſangvereine Oberſchleſiens ein Geſangfeſt. Um 
2 Uhr bewegte ſich der ftattlihe Zug der Sänger unter Muſikbegleitung vom 

otel de Pruſſe vor die Wohnung des Dirigenten 11 85 Vereins, Herr 
ehrer Wagner, der mit einer trefflichen Anrede demſelben die neue Wer: 
einsfahne uͤbergab, von da durch die ſchönen Straßen unſeres Ortes in der 
langen, ſchnurgeraden Baum⸗Allee nach dem ſtattlich geſchmückten Feſtplatze. 
Obgleich Aeolus zur Feſt⸗Quverture ſämmtliche Regiſter gezogen hatte, wog: 
ten dennoch dichtgedrängte Menſchenmaſſen aller Stände vom Orte bis zum 
Feſtplatze, * welchem ihre Accorde allein in dem fröhlichen Flattern der 
den Wald überragenden ſchwarzrothgoldenen Fahne ſich bemerkbar 
machten, als ob dadurch angedeutet werden ſollte, daß hier ein deutſches 
Konzert Moder werde. — Und wahrlich! wenn auch manches Wort in ſla⸗ 
viſcher Mundart an das Ohr . ſo waren doch, wie der Erfolg lehrte, 
die ſchönen Lieder ſowohl, als die Geſinnungen der Anweſenden durch und 
durch deutſch. — Die Ausführung der, von 120 Sängern vorgetragenen 
Lieder war meiſterhaft und der unabläſſige Eifer der Herren Vereins⸗Diri⸗ 
genten widerlegte glänzend das Urtheil des Tacitus über den deutjchen 

eſang, welches denſelben bekanntlich mit dem Geräuſche vergleicht, 
das ein über einen Knüppeldamm fahrender Wagen verur⸗ 
ſacht. — Den Glanzpunkt des Feſtes bildete demnächſt die gediegene 
Rede des Herrn Dr. Holtze, in welcher er jo treffende deutſchvater⸗ 
ländiſche Gedanken ausſprach, daß ſeine Worte in den Herzen der Tauſende 
von Anweſenden den lauteſten Wiederhall fanden, der begeiſterte Jubelruf 
der Menge den Föhrenwald dröhnen machte und nicht enden zu wollen 
ſchien, als der Redner mit einem Lebehoch auf unſern allverehrten König 
und dem frommen Wunſche ſchloß, „daß unſer ſchönes deutſches Vaterland 
unter dem Scepter der Hohenzollern bald ſo groß, blühend und ſtark 
werden möge, als es einſt unter dem der Hohenſtaufen geweſen!“ — Die 
gute Stimmung der Maſſe benutzte der Redner zu einer Sammlung für 
die deutſche Flotte, welche den reichen Ertrag von 32 Thlr. ge⸗ 
bracht haben ſoll. Bei eintretender Dämmerung begab ſich der unabſehbare, 
mit Fahnen und farbigen Windlichtern reichlich ausgeſtattete Zug nach dem 
feſtlich geſchmückten Leubuſcherſchen Hotel, vor welchem Vater Arndt's 
„Was iſt des deutſchen Vaterland“ nicht nur aus dem Munde der 
vereinten Sänger, ſondern auch aus dem Volksmunde ertönte, dem noch⸗ 
malige Anſprachen und Jubelrufe folgten. — Den Beſchluß machte ein reich 
beſuchter Ball. — Bei dem ganzen ſchönen Feſte, daß vom Sängerfeſte zum 
Volksfeſte wurde, ging Fröhlichkeit mit guter Sitte Hand in Hand und Re⸗ 
ferent, der, kein eingeborner Schleſier, bei dem kürzlich hier gene ſchönen 
Turnfeſte und bei dem jetzt beſchriebenen Sängerfeſte zuerſt Gelegenheit hatte, 
Geſinnung, Sitten und Charakter der Einwohner der If öftlichiten Spitze des 
deutſchen Vaterlandes näher kennen zu lernen, kann ſich des Austufs nicht 
enthalten „wenn ich kein Sachſe wäre, möcht' ich ein Schleſier fein!“ 


Kreuzburg, 4. Sept. Deutſche lotten⸗Angelegenheit 
In Folge eines am 2. d. M. erſchienenen Aufrufs des Rectors Jarklowski 
und Kaufmanns Hertzog fand geſtern im nd ane e, eine Verſamm⸗ 
lung zur Bildung eines Vereins zur Beſchaffung eines Kriegsfahrzeugs für 
Se. M. König Wilhelm J. ſtatt. Unter Vorſiß des Herrn Rectors wurde 
von der Verſammlung, in welcher der Lehrſtand beſonders zahlreich vertre⸗ 
ten war, ein Comite gewählt. Die Namen der ſieben Gewählten ſind: 
Kämmerer Freund, Kaufmann Hertzog, Rector Jarklowski, Superins 
tendent Kern, Bürgermeiſter Müller, Kaufmann Pelikan sen. und 
Kreisgerichts⸗Rath Thienel. Hauptrefultate der Beſchlüſſe ſind: Da ein⸗ 
malige freiwillige Beiträge vorausſichtlich zu wenig einbringen, die monat⸗ 
lichen aber zu läſtig fallen dürften, ſo ſoll für dargebotene Unterhaltungen 
und Vergnügungen Geld beſchafft werden. Zu dieſem Zwecke wird das 
Comite Concerte, theatraliſche Vorſtellungen, muſikaliſch⸗deklamatoriſche Un⸗ 
terhaltungen u. dgl. veranſtalten; außerdem ſollen Geſchenke geſammelt und 
verlooft werden. Die eingegangenen Gelder ſollen an das Comite in 
Breslau)) eingeſandt werden, womit alſo der Anſchluß an die Haupt⸗ 
1 der Provinz ausgeſprochen worden iſt. Schon in der erſten Ver⸗ 
ammlung wurden einige Gaben mit lautem Beifall begrüßt. Herr Gaſt⸗ 
wirth Pelikan jun. erbot ſich, den ſchönen Saal ſeines Gaſthofes für die 

wecke des Flottenvereins herzugeben, Herr Kaufmann Pelikan sen. Vor⸗ 
tellungen aus der höheren Magie zu geben, Herr Buchhändler und Buch⸗ 
druckereibeſitzer Thielmann ſämmtliche Drucke koſtenfrei zu liefern. Zuge⸗ 
ſagt oder in beſtimmter Ausſicht ſind die Mitwirkungen der hieſigen beiden 
Geſangvereine und der des Seminars, ſowie mancher geehrter Dilettanten. 
Gewiß wird auch Kreuzburgs Damenwelt nicht zurückſtehen, ſondern mit 
gutem Beiſpiel vorangehen. ü 
) Leider beſteht hier noch Feines!! D. Red. 


[Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, 
hat der Magiſtrat wegen Entſcheidung des Provinzial⸗Schulcollegiums in 
der Gymnaſial⸗Kaſſen⸗Angelegenheit Recurs beim Miniſterium eingelegt. 
Ebenſo hat ſich derſelbe wegen der vom Provinzial⸗Schulcollegium nicht ge⸗ 
nehmigten Einführung des Fecht⸗Unterrichts an den höheren Schulen 
an das Cultusminiſterium gewendet. l 

+ Löwenberg. Die Blücherfeſt⸗Rede, die Hr. Paſtor Benner am 
30. v. M. im Buchholze gehalten, wird im Druck erſcheinen und zum Preiſe 
von 2 Sgr. zum Beſten der deutſchen Flotte verkauft werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 31. Auguſt. Durch mehrfache, an die Commiſſion für die lon⸗ 
doner Ausſtellung gerichtete Anfragen veranlaßt, hat dieſelbe die köͤnigl. groß⸗ 
britanniſchen Ausſtellungs⸗Commiſſarien } . 

1) über die Ausſtellung von in Großbritannien patentirten Gegenſtänden, 

2) über die Zulaſſung von Wollvließen nach Ablauf des allgemeinen 

Annahme⸗Termins, l 
3) über die Bedeutung der nach Nr. 9 ihrer Beſchlüſſe für gewiſſe Ges 
genſtände erforderlichen beſonderen ſchriftlichen Erlaubniß 2 
um Auskunſt erſucht. Es iſt hierauf von dem Secretär der Commiſſarien 
nachſtehende vom 27. d. M datirte Antwort ergangen: 

„Ich bin von den Commiſſarien 8 Majeſtät beauftragt, den Empfang 
Ihres Schreibens vom 14. d. M. zu beſcheinigen und Sie zu benachrichtigen, 
daß ſie hinſichtlich der Frage wegen Ausſtellung von hier patentirten Gegen⸗ 
ſtänden durch Ausländer der Meinung ſind, daß, ſo lange dergleichen Ge⸗ 

enſtände nicht zu Handelszwecken oder zum Gebrauch, ſondern lediglich zur 
e hier eingeführt werden, ein Eingriff in das Patent nicht ſtatt⸗ 
ndet. 
Was die Zulaſſung der Wollvließe von 1861 und 1862 betrifft, ſo 
haben die Commiſſarien a Majeſtät gegen die Annahme von Exemplaren 
nach der Eröffnung der Ausſtellung nichts einzuwenden; es muß hierbe aber 
ausdrücklich bemerkt werden, daß für irgend welche nach dem 1. Juni einge⸗ 
ſendete Gegenſtände . nicht werden zuerkannt werden. , 

Mit Bezugnahme auf $ 9 der, Beſchlüſſe der Commiſſarien Ihrer Maj- 
bin ich beauftragt, Sie zu benachrichtigen, daß für Gegenſtände, welche nut 
ausnahmsweiſe zugelaſſen werden, eine beſondere Form der Anmeldung nicht 
erforderlich iſt. Ihter Majeſtät Commiſſarien vertrauen, die preußiſche Com⸗ 
miſſion werde darauf halten, daß den vorgeſchriebenen Bedingungen nachge⸗ 
kommen werde. Eine hierüber ſprechende Beſcheinigung iſt mit den Gegen, 
ſtänden ſelbſt bei ihrer Ablieferung in dem Ausſtellungsgebäude einzuſenden. 


Berlin, 3. Septb. [Reorganiſation des Gewerbe⸗Inſtituts, 
Das „Preuß. Handelsarchiv“ enthält in Nr. 35 eine Mit über die 
Reorganifation des Gewerbe⸗Inſtituts, welche wir bei ihrem augemetnen 
Intereſſe hier wörtlich wiedergeben: „ g 

Schon ſeit längerer Zeit war das Bedürfniß hervorgetreten, die Lehrver⸗ 
faſſung des königlichen Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin einer Umgeſtaltung zu 
unterwerfen. Nach mehrſeitigen Vorarbeiten iſt dieſe Umgeſtaltung mit 
1. Oktober 1860 eingetreten. Sie beruht auf folgenden Geſichtspuntten. 

ür Techniker, wie ſolche das Gewerbe⸗Inſtitut ausbilden ſoll, nämlich 
für Leiter von Fabrikanſtalten und anderen gewerblichen Unternehmungen, 
reicht, welchem bejonderen Zweige der Technik fie ſich widmen mögen, das 
Maaß theoretiſcher Kenntniſſe, welches die Provinzial⸗Gewerbeſchulen, die 
Realſchulen und die Gymnafien mit ihren unter ſich ganz verſchiedenen Au 
gaben ihren Zöglingen mitgeben, nicht aus. Das ausreichende Maaß de 
für alle Zweige der Technik nöthigen theoretiſchen Wiſſens zu gewähren,! 
die nächſte Aufgabe des Inſtituts. Die de Erfüllung dieſes Maaßes erfor⸗ 
derlichen Disziplinen bilden die erſte Gruppe des Lehrſtoffes. Auf dieſet 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Baſis muß ſich die Ausbildung für die einze 
nen Zweige der Technik aufbauen. Die theoretiſchen und praktiſchen Kennt 
niſſe, deren es bedarf, um auf dieſer Baſis diejenige beſondere Bildung zu 
erwerben, welche zur Leitung der auf beſtimmte Zwecke gerichteten Fabrika 
lagen nöthig, ſind der Gegenſtand der die zweite Gruppe des Lehrſtoffes bil 
denden Disziplinen. Dieſe beiden ſchon in der früheren Organiſation de 
Inſtituts äußerlich erkennbaren Gruppen find bei der neuen Organiſation 
ſchärfer geſondert und zur Grundlage zweier formell getrennten Abteilung‘ 
gemacht worden. Es iſt hierbei —.— Bedacht genommen worden, der 5 
werbung des allgemeinen theoretiſchen Wiſſens mehr Zeit, als früher, 4 
widmen, und die Zerſetzung des theoretiſchen Studiums durch praltiſche 
Uebungen zu vermeiden. Demnach zerfällt das Inſtitut gegenwärtig: 
I. in eine allgemeine techniſche Abtheilung und y 
IL in eine Abtheilung für die einzelnen techniſcher Fächer und zwar: 

1) für Mechanik, 

30 I: San en Hüttenkunde, 

für Seeſchiffbau. 

Aus der zweiten Abtheilung iſt der frühere Fachkurſus für Bauhandwer⸗ 
fer ausgeſchieden, weil für dieſe Techniker, ſofern ſie ſich gut die zur Able“ 
gung der Meiſterprüfung nothwendige wiſſenſchaftliche Ausbildung beihräft 
ken wollen, gegenwärtig die Provinzial⸗Gewerbeſchulen ausreichen, fofern 
ſich eine höhere Ausbildung anzueignen wünſchen, die Bau⸗Akademie o t 
ſteht. — Eine Eigenthümlichkeit des Unterrichts auf dem Gewerbe⸗Inſti 
beſteht ferner darin, daß nicht, wie auf den Univerſitäten, den Studirenden 
durch eine Reihe ſelbſtſtändiger, von einander unabhängiger Vorträge die Gelegen 
heit dargeboten wird, ſich die für ihren künftigen Beruf nöthigen Kenntniſſe 
anzueignen, ſondern daß die Vorträge einen vollſtändigen, in ſich zuſamme 1 
hängenden Organismus bilden, dergeſtalt, daß ein Vortrag ſich in unmitte 
barer Folge an den anderen anſchließt und der Zögling, von ſeinem Liane 
in das Inſtitut an, durch alle zu ſeiner Ausbildung erforderlichen theore 11 
ſchen und praktiſchen Disziplinen in ſtrenger Stuſenfolge hindurch geil”, 
wird. Auf dieſer Eigenthümlichkeit beruhte es, daß für die Zöglinge jet 
für die Lehrer die freie Wahl der Gegenſtände des Lernens und des ehe 
ausgeſchloſſen war, und für die erſteren die dem vorhandenen Organism 
entſprechende Einrichtung der Vorträge feſtgehalten wurde. ; ab? 

Der organiſche Zuſammenhang der Vorträge hat ſich durch bie Erf 55 
rung vollkommen bewährt und eine Abänderung dieſer Einrichtung — 
die Errichtung der dem Inſtitute geſtellten Aufgabe gefährden. Dageg ie 
erſchien es der e Lage der Verhältniſſe als entſprechend, en 
eine aus der beſtehenden Einrichtung gezogene en nämli 
Lernzwang, in der Form, in welcher ſolcher bisher beſtand, fallen zu ialſeut 
Der Grad allgemeiner Bildung, welchen die jungen Leute in das Seil 
mitbringen, iſt gegenwärtig ein höherer, als früher. Ein beträchtlicher ie; 
hat die formelle Reife für die Univerſität oder für die Bau⸗Akadem 
jämmtlihe Studirende befinden ſich in einem Lebensalter, welches ei fie in 
wiſſe Reife des Urtheils vorausſetzt. Die Vorkenntniſſe, mit weichen | Kan 
das Inſtitut eintreten, find ſehr ungleich. Es empfahl ſich aus biefen Dies 
den, der Individualität einen freieren Spielraum zu gewähren, terrichts⸗ 
bisher der Fall war. Nur denjenigen, welche Stipendien oder Un eien 
freiſtellen erhalten baben, mußte zur Sicherung des Zwechs dieſer 9 
die Verpflichtung, den vollſtändigen Kurſus durch zumachen auferlegt le über 

Mit dem obligatoriſchen Kurſus mußte auch die bisherige Contro 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


a Mit einer Beilage 


| Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) g 

den Beſuch der Vorleſungen in Veo all kommen, und es verloren mit dem 
Wegfall dieſer Controle die Bibers e wie ſie früher u rei 
den, ihre Grundlage, und die Collatoren von Stipendien und Unterrichts⸗ 
freiſtellen die Mittel, ſich von dem Fleiß der Stipendiaten in Kenntniß zu 
ö erhalten. Die Ausſtellung von Abgangszeugniſſen, welche nicht blos die 
TThatſache konſtatiren, daß der Studirende während dieſes Trienniums dem 
ö Inſtitute angehört, ſondern ein begründetes Urtheil über feine Leiſtungen während 
} dieſes Trienniums ausſprechen, iſt aber für die Studirenden ſelbſt und deren Eltern 
ö von Werth und eine Controle über die Leiſtungen der Benefiziaten iſt beim Inſtitut 
} ebenſo nothwendig, als bei den Univerſitäten. Ein zur Erreichung beider 
s Zwecke geeignetes Mittel bot eine ſchon beſtehende Einrichtung dar, nach 
welcher die eigentlich wiſſenſchaftlichen Vorträge gegen den Schluß jedes 
Sekmeſters in 0 
2 gehen. Dieſe Repetitionen gewähren die Gelegenheit, von den Erfolgen des 
s wiſſenſchaftlichen Studiums des Yirgeinen Ueberzeugung zu gewinnen, wäh: 
rend über die Leiſtungen in den praktiſchen Uebungen die Lehrer, auch ohne 
: beſondere Einrichtungen ein begründetes Urtheil zu bilden im Stande ſind. 
1E iſt daher der Genuß der Stipendien und Unterrichtsfreiſtellen von der 
Betheiligung der Benefiziaten an den Repetitionen und dem befriedigenden 
t Ergebniß dieſer Betheiligung abhängig gemacht und allen übrigen Stüdiren⸗ 
den die Theilnahme an den Repetitionen als Grundlage für das Abgangs⸗ 

zeu 15 freigeſtellt worden. N 8 15 
lich iſt die Verpflichtung, den Nachweis einer mindeſtens einjährigen 
‚ praktiſchen Arbeit zu führen, als Bedingung für die Aufnahme in das gi 
1 ſtitut, allgemein in Wegfall gebracht. Es waren hierbei theils die auf ähn⸗ 
lichen techniſchen Lehranſtalten des Auslandes gemachten Erfahrungen, theils 
8 die Erwägung leitend, daß es für junge Leute, welche das Inſtitut beſuchen 
ı wollen, namentlich ſo weit fie auf Gpmnafien oder Realſchulen ihre Vorbil⸗ 
dung erhalten haben, unter Umſtänden von Nachtheil ſein kann, wenn ſie 
1 durch dieſe Bedingungen genöthigt werden, ihre wiſſenſchaftlichen Studien 
e ein volles Jahr hindurch zu unterbrechen, und einen Theil der erworbenen 
Kennfniſſe während dieſer Zeit zu verlieren. Nur die Schiffbauer haben 
2 jenen Nachweis in Zukunft noch vor dem Eintritt in die Fachabtheilung bei⸗ 
ubringen, weil die Untexrichtsgegenſtände dieſer 3 die vorgängige 

eſchaftigung auf einer Schiffswerft als unerläßlich vorausſetzen. 


£ Danzig, 29. Auguſt. [Handels⸗Uſancen.] In Folge eines Antra⸗ 
f auf Erlaß einer Beſtimmung, daß Getreide und Oelſaaten an hieſiger 
oͤrſe fortan nur nach Gewicht verkauft werden und die Rechnung nach Hobl- 
maß in Wegfall kommen ſoll, ſo wie des ferneren Antrages, daß ſtatt der 
bisherigen 3 — von Getreide und Oelſaaten auf die allgemeine Ein: 
hrung der Verwiegung dieſer Artikel hingewirkt werde, wurde von den 
7 elteſten der Kaufmannſchaft in ihrer letzten Sitzung eine Commiffton aus 
den bedeutenderen hieſigen Getreidehändlern ernannt, welche dem Collegium 
geeignete Vorſchläge zur Durchführung dieſer Maßregeln N 1 85 f 
8 anz. Ztg.) 


5 Heut wurde meine liebe Frau Roſalie, 

1 b. Lehmann, von einem gefunden Mäd⸗ 

£ en glücklich entbunden. 2060) 

, Breslau, den 5. September 1861. 
Selmar Goldſchmidt. 


Dem Kaufmann M. Noſenbaum zu Mys⸗ 
itz wurde eine Tochter geboren. [1588] 
Die heute Mittag gegen 12 Uhr erfolgte 
HL Neger eee zur lieben Frau Clara, 


Freitag, den 6. Septbr. 


Akten von Dr. 
Divertiſſement. 


’ 
‚Zi 
C 

; Gaſt) und Hrn. Böhme. 


. egenbrecht, von einem todten Kna⸗ Sonnabend, den 7. Sept. 
* en, beehre ich mich Verwandten und theil⸗ „Die 15 vr 
t nden Bekannten ergebenſt mitzutheilen. 


5 reslau, den 5. September 1861. 
5 Dr. Meitzen, [2068] 
# Regierungs⸗Aſſeſſor und Spezial⸗Commiſſar. 
— — [A » — ä — 


epetitionen des im Laufe des Semeſters Vorgetragenen über⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. 
(Kleine N 
äreien nach Vorschrift” Luſtſpiel in 
4 a Töpfer. Tanz⸗ 
j ach dem zweiten Akte 
des Luſtſpiels: „Grand pas de deux serieux“ 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Böhme 
und ausgeführt von Frl. Sänger (al 
Zum Schluß: 
„Redowa“, Polka, getanzt von Frln. Sänger. 

(Kleine Preiſe.) 
änber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedr. v. Schiller. (Franz v. Moor, 
5: orn, vom Theater an der Wien zu 

ien, als erſte Gaſtrolle.) 


2069 


A118 der Breslauer Zeitung. — Frellag, den 6. September 1861. 


# Auch die breslauer Handelskammer war ſeit Jahren beſtrebt, 
der allein richtigen und zuverläſſigen Norm, der Gewichtsanwendung im Ge⸗ 
treidehandel Bahn zu brechen und wird hier in der That bereits die Ge⸗ 
wichtsbeſtimmung dem geſammten Getreideverkehr zu Grunde gelegt, da nicht 
nur allein Kaufleute, ſondern auch unſere Müller und Bäcker Getreide faſt 
ausſchließlich unter irgend einer Gewichtsgarantie kaufen. Sollte daher un⸗ 
ere Markt⸗Commiſſion für die amtlichen Preisnotirungen, wie es nach einer 
Bekanntmachung in Nr. 35 des „Breslauer Kreisblattes“ den Anſchein hat, 
ausſchließlich die Maßbeſtimmung ihren Notirungen zu Grunde legen, was 
wir durchaus nicht glauben können, ſo wäre der Beweis für deren Unzuver⸗ 
läſſigkeit genugſam geführt. Um jedoch aus dieſem Wirrwarr, der ſchon fo 
manch Intereſſe weſentlich Kita bat, herauszukommen, wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, daß die hieſige Handelskammer, als das Organ der breslauer 
Kaufmannſchaff, mit der danziger in Verband treten und entſchieden darauf 
hinwirken möchte, daß Getreide, ſo wie alle anderen Sämereien 
allein und ausſchließlich nach der Gewichtseinheit von 100 Pfd. 
1 Zoll⸗Centner gehandelt und amtlich notirt würde, damit 
wäre der Uebervortheilung jeder Zutritt genommen. 


Andererſeits verdient die allgemeine Notirung nach einer beſtimmten Ge⸗ 
wichtseinheit die beſondere Aufmerkſamkeit unſerer Behörden, da dann nur 
allein die amtlichen Notirungen für die ſo nothwendigen 8 Zuſam⸗ 
ſammenſtellungen und Berechnungen einen zuverläſſigen Werth haben, wäh⸗ 
rend derſelbe z. Z. bei den fortwährenden Variationen der Gewichts⸗ und 
Maßbeſtimmungen an den verſchiedenen Plätzen unſeres Staates mehr oder 
minder angezweifelt werden dürfte. 


[Den breslauer Getreidemarkt betreffend.] Das „Br. Kr.⸗Bl.“ 
bringt folgende Bekanntmachung: Die hieſigen Zeitungen haben unlängſt 
folgende Bekanntmachung gebracht: Nachdem der größte Theil der hieſigen 
Kaufleute und Conſumenten durch eine bei der Börſen⸗Commiſſion mit 33 
Unterſchriften niedergelegte Erklärung: Weizen von nun ab nicht mehr wie 
bisher per 170 Pfd., ſondern nur per 172 Pfd. Brutto pro Sack handeln 
zu wollen, ſich verpflichtet hat, wird dieſer Beſchluß den Herrn Producenten 
und ſonſtigen den hieſigen Markt beſuchenden Intereſſenten mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß gebracht, in ihrem eigenen Intereſſe von nun ab 
darauf halten zu wollen, Weizen nur circa 172 Pfd. Brutto pro Sack ein⸗ 

ewogen an den Markt zu ſenden, wenn ſie nicht durch leichtere Gewichts⸗ 
endungen den Unregelmaͤßigkeiten anderer Preis⸗Normirungen ausgeſetzt fein 
wollen. Mit Bezug hierauf bringe ich zur Kennkniß der Kreiseinſaſſen, daß 
nach einer Mittheilung des königl, Polizei⸗Präſidiums dieſe Bekanntmachung 
keinerlei amtlichen Charakter hat, ſondern nur von einer Fraktion der hieſi⸗ 

en Händler Suan dier iſt. Die hieſige Börſen⸗Commiſſion hat keinen 
eſchluß im Sinne dieſer Anzeige gefaßt, und wird ſeitens der amtlich be: 


Hehe Markt⸗Commiſſion der Preis des Weizen wie bisher nach dem 


Scheffelmaß und ohne Rückſicht auf das Gewicht deſſelben notirt werden. 


Preiſe.) 


Das Dresdener 


unter dem hoͤchſten Protektorate Sr. koͤniglichen 


— 


II., ſtatt. — 


7 Ypsetlan, 5. Septbr. [Börſe.] Wegen der jüdiſchen Feſttage war 
die Börſe gänzlich geſchäftslos. Die Notirungen ſind nominell, da Umſätze 
bis auf einige tend Thaler Prämien: Anleihe und 4 K proc. Freiburger 
Prioritäten nicht ſtattgefunden haben. Für öſterr. Währung war Bedarf, 
es fehlte aber an Abgebern. 

Zink. Geſtern Abend einige tauſend Centner à 5 Thlr. 17 Sgr. und 

5 Thlr. 17% Sgr. gehandelt. 


t a u d. 


Wa N er , 
Breslau, 5. Sept. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 2 3. 


[1163] Bekanntmachung. 

Von Montag, den §. d. M. ab, wird das große Waſſerhebewerk in der 
Vordermuͤhle auf 2 bis 3 Wochen wegen nothwendiger Reparatur außer Be⸗ 
trieb geſetzt werden, und es werden die Beſitzer von privaten Waſſerlauf⸗ 
ſtändern hiermit aufgefordert, die letztern während dieſer Zeit der Reparatur 
zu ſchließen und nur zu dem nothwendigſten Bedarf zu benutzen, um, nament⸗ 
lich für etwaige Feuersgefahr, das nothwendige Waſſer in den Röͤhrbrunnen 
zu ethalten. Breslau, den 4. September 1861. 

önigl. Polizei⸗Präſidium. In Vertretung: Müllendorff: 


A Aufruf. f 

Mächtig ergriffen von dem Hochgefühl des unvergeßlichen 
welches zur 50 jährigen Jubelfeier der Turnerei und an Altmeliter 
Jahn's Geburtstag, in den Tagen des 10., 11. und 12. Auguſt, die Tur: 
ner aller deutſchen Gaue und Stämme hier in Preußens Hauptſtadt 
mit dem herrlichen Ausblick auf die Einheit des Vaterlandes ver⸗ 
einigte, — rufen wir jedwedem treuvaterländiſch geſinnten Jüng⸗ 
a und Manne, auch den Räthen der Fürſten, den Abgeordneten der 
Volksgemeinden, den Reichen und von des Schickſals Gunſt Hochgeſtellten, 
die ernſte Mahnung, die dringende Bitte zu; tretet in Deutſchlands 
Turngemeinden ein, gründet fie, wo fie noch nicht vorhanden, för⸗ 
dert ſie, wo der Verhältniſſe Ungunſt ihre Entwicklung hemmt, und ſeid 
werkthätig beſtrebt, daß im Lande keine Stadt, kein Flecken, kein 
Dorf ohne einen Turnplatz, die Rüſtſtätte für des Volkes Wehr und 
Freiheit, beſteht! Streut ſo die Gegenwart den Samen für die Zukunft 
aus, ſo wird in abermals 50 Jahren die hundertjährige Jubelfeier der Tur⸗ 
nerei das ganze deutſche Volk vereinigen. Und des Meiſters hehres 
Wort, welches er vor fünfzehn Sommern an einem feſtlichen Tage der Stadt 
Salzwedel ſprach, erglänzt dem Nachgeſchlecht in goldenen Lettern der 
Verwirklichung: „Das Turnen, aus kleiner Quelle entſprungen, wallt 
jetzt als freudiger Strom durch Deutſchlands Gauen. Es wird künftig ein 
verbindender See werden, ein gewaltiges Meer, was ſchirmend die 
heilige Grenzmark des Vaterlandes umringt!“ 1585 

Berlin, am Siegestage der Schlacht an der Katzbach, den 26. Aug. 1861. 

Der Berliner Turnrath. F. Siegemund. 


eſtes — 


Conſervatorium für Muſik 


andhausstrasse 6. II.) 

Hoheit des Kronprinzen Albert von Sachſen und den hohen Ehrenvorftänden: 
Sr. koönigl. Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachſen, Sr. Hoh. des regier. Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗Coburg und Sr. 
Hoheit Fürſt Friedrich II. von Hohenzollern⸗Sigmaringen — beginnt 

1. October dieses Jahres 

einen neuen Curſus. — Den Unterricht in allen theoretiſchen und praktiſchen muſikaliſchen Fächern ertheilen: Fol. Kapellmeiſter 
Dr. J. Rietz und die hervorragendſten Lehrkräfte Dresdens. — Das Honorar für den geſammten Unterricht beträgt 100 Thlr. 
jährlich. — Die Aufnahme⸗Prüfung findet Montag den 30. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, Landhausſtraße 6, 
Die Statuten der Anſtalt find durch jede Bud: und Muſikalien⸗Handlung (Dresden bei W. Bock) gratis zu 
beziehen, ebenſo durch den mitunterzeichneten Direktor Pudor, welcher auf portofreie Anfragen weitere Auskunft ertheilt, die 
Anmeldungen entgegen nimmt, auch für Unterbringung der Zöglinge in zuverläffigen Familien oder Penſionen Sorge trägt. 


u 5 ; Sommertheater im Wintergarten. Dresd im September 1861 
Die am 5. September erfolgte Niederkunft 9 esden, im September . [1579] 
] meiner lieben Frau, Anna, geb. Schultz, Fel Rn en a Der artiſtiſche Direktor: Der vollziehende Direktor: 
2 Mir einem geſunden Knaben erlaube ich mir) Jean Piccolo, Jean Petit und Kif Dr. J. Rietz, königl. Kapellmeister. F. Pudor. 
1 Br ftatt jeder beſonderen Wc 575 6831. Zum ersten Male: „Tann: 
anzuzeigen. i Ä äufer, oder: Die Keilerei auf der| In Selhstverlage des unterzeichneten Instituts ist ersehie- Bekanntmachung. 162 
1 Breslau 5 . — — artburg.“ Große Zukunftspoſſe mit men und durch alle Buch 5 lungen zu beziehen i Vom 10. September * 3 ab wird Rn 
1 ee vergangener Muſit, gegenwärtigen Gruppi⸗ | getroffene F alt (in Visiten-Karten-F nat) des Herrn n zwiſchen F und ul un ea 
4 es: An * ” * anſtatt täglich dreimal, nur einmal mit fo 
duden Nacht des 5. Sept. Morgens Rabbi ner DD *. Abraham Geiger. gendem gange courſiren: 
b 1 be, ip le re: — Allen seinen Verehrern freundlichst empfohlen. Preis per Exemplar 10 Sgr. ne cn 8 Git Din: 0 1 
1 Chaxlo 1 2 * 284 2 5 5 nach Ankunft des 3. Eiſenbabnzuges au 
5 am Hirnſchlage verſtorben, was wir Art l, Breslau, reſp. Liegnitz und Frankenſtein), 
6 fen Theme. e Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. in Se 9 Ihr 35 e Abends. 
k eilnahme, It x | | 15 8 aus Salzbrunn 5 Uhr Morgens, 
3 dung, ergebenſt anzeigen. [2062] T 7 in ; 6 Uhr Morgens 
f Wen —.— . — 5 Verein. A 9. VIII. 6. Inst. A I. 5 „ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. a Aan ann. ee 10 
. e in e Trauer verſetzten 3 g eslau, reſp. Liegnitz und Frankenſtein). 
* Hinterbliebenen. Weiſsgarten 2 e Montag den 23. September 1881, Nachmittags 3 Uhr, Pi 25 ee heD) ee 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ r . 4 im großen Conferenzjaale der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn⸗Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahn: wiſchen Altwaſſer und Salzbrunn eingerich⸗ 
. mittags 4 Uhr auf dem Kirchhofe zu Heute Freitag den 6. Septbr.: 2050] hofe ſtattfindenden 41 ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 5 2 
1 St. Adalbert statt. 20. Abonnements⸗Konzert Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: aus Altwaffer um 8 U. 30 M Morgens, 
1 der Springerſchen Kapelle unter Direktion] a) die im § 10 alin. 1 des mit der Staatsregierung am 17. September 1856 geſchloſſenen aus Salzbrunn um 5 ü. 15 M Nachm. 
„Irres kal, Muſildirektors Herrn a el Betriebs⸗Aeberlaſſungs⸗Vertrages bezeichneten ordentlichen Gegenſtände der General: abgefertigt werden, 7 
3 m Gestern Vormittag 11% Uhr entſchlief ſanft Zur Aufführung kommt u. A.: Verſammlung. 8 Eu x = 3. Sepbetle 18. 
1 zen beſſeren Jenſeits unſer unvergeßli⸗[ Sinfonie (D-moll) von L. Spohr und b) Antrag eines Actionairs auf Niederſchlagung einer Conventionalftrafe von 50 Thlrn. Der Sber⸗Poſt⸗Director Schröder 
m er und geliebter Gatte. Vater und Schwa⸗ Ouverture „Coriolan“ von Beethoven. für verſpätete Einzahlung auf Quittungsbogen zu Stamm⸗Actien Litt. C., reſp. gene: . 
„ der Brauereibeſiger Joſeph Boronow. Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., relle Ermächtigung für den Verwaltungs⸗Rath, in Uebereinſtimmung mit der königli⸗ 
sl eſe Anzeige wiomen Verwandten und Be⸗ Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. chen Direction derartige Conventionalſtrafen auf begründete Reclamationen erſtatten zu Bekanntmachung. [1161] 
e 55 mit der ne Sn fille Theilnahme | 77 ö Fr — dürfen. Zu dem Concurſe über das Perndgen des 
86] Die 185 ber 186 ebenen. Liebichs Etabliſſement. e) Antrag auf Ertheilung der Ermächtigung an den Verwaltungs⸗Rath: die Inhaber der Handelsmann Alois Englich von hier find 
dpeln, den 4. September g Heute Freitag den 6. Septbr.: , [1591] wegen verjäumter Anzahlung ſtatutenmäßig präcludirter Quittungsbogen Litt. C. zur nach Ablauf der aeg ek noch fol⸗ 
; milten: Nachrichten. K nachträglichen Einzahlung der rückſtändigen 80% gegen Entrichtung der ſtatutenmäßi⸗ gende Forderungen zur IX. Klaſſe angemeldet 
x ARE, Peg rl. Eduardine Beulig 0 nzert von A. Bilſe. gen Conventionalſtrafe innerhalb einer neuen entſprechend zu bemeſſenen Präclufivfrift | worden: 
in Berlin mit dem Techniker Hrn. Beutner Aufgefübrt werden unter Anderem: Ar verſtatten. A 4 . l 1) von dem Bauer Franz Franke . 4 e 
dus Liegnitz, Frl. Anna Engel in Cbarlotten⸗] Sinfonie von Haydn. Ouverture zur Oper] 9) Antrag der königlichen Direction der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn, dieſelbe zu ermächtigen: aus Wölfelsdorf, aus verſchie⸗ 
“I zug mit Hrn. Dr. Guſtav Pölchau aus Si 0% von Roſſini, und Arie fur Oboe den Antrag auf gerichtliche Mortifikation der innerhalb der ſtatutenmäßigen Friſt denen Rechtsgeſchäften eine For⸗ 
u "ige, mit oblig. Flöte aus der Oper „Straniera“ nicht zur Einlöſung präfentirten, behufs der Amortiſation ausgelooſten Oberſchle⸗ derung vun . 27 19 10 
. hel. Verbindungen: Hr. Regierungs- von Bellini... ſiſchen Prioritäts⸗Actien und Obligationen ohne Unterſchied jo lange ausſetzen zu| 2) von dem Kaufm. Pal Meiß⸗ 
e go Jorſt⸗Referendar Oscar Mitſcherlich in Anfang 6 uhr. Entree à Perſon 24, Sgr. bürfen, bis die nächſte Ausgabe neuer Zinscoupons ſtattgefunden hat. ner von bier eine Waarenfor⸗ 
1 „ostau mit 155 Marie Hoffmann in Protſch⸗ F Die Herren Actionaire, welche der Verſammlung beiwobnen wollen, haben gemäß § 29 derung vnn nn 52 — 9 
t | Enpain, Hr. Auguſt Graf olg mit Fräulein Ri in von meiner Berufsreiſe zurück-] des Statuts ſpäteſtens am 21. September d. J. bis Nachmittags 6 Uhr im Gentral-Büreau | 3) von dem Glasfabrikanten Pan⸗ 
1 Agnes v. Podewils in Schönau. 979025 Schwei ahnarzt Block, der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Bahnhofe ihre gab aus Kaiſerswalde eine 
» | „Oeburten: Ein Sohn Hrn. Poſt⸗Amts⸗ [2025], Schweidniher⸗Stadtgraben Nr. 10,5 Aktien vorzuzeigen, oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuwei⸗ aarenforderung von. 296 9 
e orſteher v. Seydlitz in Mühlbeim a. Rh., ſen, und ein von ihnen unterſchriebenes NRummern⸗Verzeichniß derſelben in 2 Exemplaren] Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
# H „H. Cronheim in Naugard, eine Tochter ! 2; zu übergeben, deren eines mit dem Vermerk der zuſtehenden Stimmenzahl und dem königli⸗ gen iſt auf den 21. September, Vormit⸗ 
„ben, Guſt. Merten in Berlin, Hrn. Baus ann! chen Directions⸗Siegel verſehen, ihnen zurück gegeben wird und als Einlaßkarte zur Ver: tags 10 Uhr anberaumt, wovon die Gläubie 
+ | Meifter H. Schubarth in Steele, Hrn. Simon ſammlung dient. reslau, den 4. September 1861. [1582] | ger, welche ihre Forderungen angemeldet has 
. da cher in Frankfurt a. O., Hrn. Gutsp. Der * en, in Kenntniß geſett werden. 
t car Martin in Berlin. des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Habelſchwerdt, ven 2. September 1861. 
d | odesfälle: Frau Witte Wegener geb. Franck. Königliches Kreis Gericht. 
8 in in Berlin, Hr. Carl Friedr. Sur N Der Commſſſat des Concurſes: Bratke. 
Fee F e ode e Sberſchleſiſche Eiſenbahn. : 
, Fot ee tin F EVTVVVTTTC ur Tele Sag el 1078 
h are Ne eme i und, Fräulein er Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ erden gegen „ et, 0 
Wilh. Dagemeſſter in Stralf Verzeichniß der Kategorien und Nummern beizufügen iſt, vom 1. Oktober d. J. ab Nikolaiſtraße in der Ne W ae 


r elmſne v. Brandenftein in Merſeburg. 
n Sdlerlobung: Seäul. Aline Schacht in 


Thlr. 
Fabrik ha 


5 Sem ab mit Hrn. Kfm. Rud. Grünhagen zu 

il Leburten: Ein Sohn der verw. Frei 

5 N p. Seckendorff geb. v. . N 
» Ih ih, eine Tochter Hrn. Paſtor Stephan : 


n Leut cersdorf, ein Zwillingspaar Hrn. Pr.⸗ 
Tode ayer in Oppeln. ...] [1589] 
3 Gaga, fall: Fräul. Bertha Stockmar in Die Anmeldung fremder 


Klaſſen Sexta, Quinta, 


15 

n Der 

1, Aoenienigen Herrn, welcher vor mehr als vier 
f 


Ziehun 
1 legten ein Fäßchen mit Inhalt bei mir den, un Oremnen 3, von © Ubr c 2 2500, 5 1 1000, 27 à 400, 2050 4 130 bl. ohne Abzug, sind be une vorräthig. 
di In erſuche ich, ſelbiges binnen 8 Tagen = a etre ee Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung 
E igenthen, widrigenfalls ich es als mein a nn von 2 Thlr. zu begeben, B Schr N er 4 Eisner 
um betrachte. 2051 Wülubſchaterinren, Privat- und Reſtaura⸗ 5 . ey „ 1453] 


tions⸗Köchinnen em 


Schrader, Schloſſer⸗Meiſter, 
2065] F. Perſitzky, 


Dorotheengaſſe Nr. 2. 


Bekanntmachung. : 
Schüler für die 
Quarta und Tertia 
der höhern Bürgerſchule hierorts, findet ſtatt 


a nievebrüde 51, 


bei unferer 
in Berlin bei der Kaſſe der 
in Leipzig bei dem Bankhauſe C. 


irzel u. 
in Pofen bei dem Bankhauſe Moritz ü. Hartwig 


Der 


Feſttage — gezahlt werden. 
Breslau, den 2. September 1861. 


Oesterreichische 1 l. 


auptkaſſe bierfelbft täglich, vom 1. bis 15. Oktober d. J. auch ſchen Konkursſache Eiſen 
isconto⸗Geſellſchaft, 


0 Mamroth, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſchließlich der 80115 Gerathſchaften und die Zuben-Sinzitung DE 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


am I, October mit Gewinnen von 200,000, 40,000, 20.000, 2 à 5000, 


Breslau, Bank- u. Wechsel-Comptoir, 


Waaren, als: Stifte, Schrauben, Nieten, 
Knöpfe, Nadeln, eine große Partie Schlöſſer 
allerhand Werkzeuge, Kochgeſchirre, 1 


a X 
und brenner, eiferne Oefen, verſchiedene andere 


[ 


igert werden. 
fteigert wer Auktions⸗Commiſſar. 


Fuhrmann, 


Krettek's Hotel in Gneſen, 


nahe der Poſt gelegen, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
mit ſeinen bequemen und comfortablen Ein⸗ 
richtungen zur geneigten Beachtung. r 
prompte Bedienung, ſowie für gute Speiſen 
und Getränke zu ſoliden Preiſen, wird ſtets 
Sorge getragen werden. [1420] 


Ohlauerstrasse 84. 


ee 
Die Rentabilität der Anlage in, Pöpelwiß. | Photographie: Albums 


Berlin's Steinkohlenverbrauch pro Jahr beläuft illionen Tonnen. in eleganteſter Ausſtattung empfieblt in großer Auswahl (von 20 Sgr. bis zu 7 Thlr.): 


i d 326,314 T 5 1 
77... ENTER Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 


alſo Beweis, daß Berlin, da die Freiburger Bahn nur 71,468 „ 2 bis 300 Scheffel ſcönen Stauden⸗Saat⸗Roggen, 
[2045 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Anbauer Anton und Johanna 
Hoffrichter'ſchen Eheleuten gehörigen Rea⸗ 
litäten und zwar: 

a) das Bauergut Nr. 17 Löwitz, geſchätzt 

auf 15,185 Tblr, ; 


b) das Dominial⸗ Grundſtück Nr. 162 von 5 . 
10 Ur 1 n auf 1042 Thlr. 1860 dahin verſandt Er weder aus Ober⸗ noch Niederſchleſiſchen Gruben Diesjähriger rule, 54 Sor. über den Pochſten Marktpreis, aſßertrt 
10 u Dominic ökeliskten Nr. J, geſchätzt Jene 526.000 ah toteten ab Ruda bis zum Bahnbofe in Berlin CETT.070w0T0T0TC0T0Cu0T0T0T0T0T0T0T0TTCTTTTThTTſTTCT0TTTTTTTT 
ſollen N Eiſenbahnfracht à 24 Sgr. pro Tonne . Thlr. 260,800. Steindrucker⸗Geſuch. ai) Friſche Sendung von 
am 10. Januar 1862, von Vormit⸗ Koblenwerth à 10 Sgr. pro Tonne „ 108,666. 20 Sgr.] Gin Steinpruder, der in Graveur: und Um- En. geräuch. Lachs y 
“tags 11 Ubr ab, Abladen, Fuhrlohn bis zum Conſumtionsplatz 3 Sgr. pro Tonne „ 32,600. druck etwas Tüchtiges leiſtet, findet bei gutem 2 Aal⸗Roulade, Aalbricken, Brat⸗ 
an rrdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. à 1 Thlr. 7 Sgr. pro Tonne zuſammen Tit. 402,066. 20 Sgr. 1 1 bei Abele e 82 pd ee 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
Zu dieſem Termine werden 


G. Donner, 28 


Laut Erlaß vom 22. Auguſt a. c. der Königl. Direktion I . Eoehr Giah 
der Oberſchleſiſchen Bahn iſt der Frachtſatz ab Ruda Friſches Rehwild, ie 
Hering⸗ und Seefiſchwaaren⸗Handlung. 


Carl Hoffrichter, bis Poͤvelwitz 11 Sgr. pro Tonne; Rück 5 
25 der Ki i ö en a Stück 1% Thlr., Keulen a Stück 
r 326.000 Tonnen à 11 Sgr. Thlr. 119.533. 10 Sgr. Thlr. 5 Sgr. Aebbäbner das Paar 1 12 nk Som eee 
öffentlich vorgeladen. Koblenwerth à 10 Sgr. „ 108,666. 20 „ en 4 14 eeien A5 biligften E ge r. im Hebrälfeen dar aud Fan 
ö N 5 1% 2 Preiſe, empfie ldhändler er, et: 3 1 R 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Waſſerfracht ab Poͤpelwitz bis ſtraße Nr. 36, nabe am Ringe, im Gewölbe. . Mi . e ne 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, baben ſich mit ihren Anſpruchen bei 
dem Gericht zu melden. [955] 
Leobſchütz, den 15. Juni 1861. 3 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bei W. Clar in Oppeln iſt erſchienen und 
vorräthig in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth u. Comp., Sorti⸗ 


Berlin zum Conſumtions⸗ 


platz der Fabriken 71 Sgr. „ 81,500. — „, vier Familien mit einem ſährlichen Gebalt 


von 150 Thlr. nebſt völlig freier Station vom 
1. Oktober d. J. ab eine Stelle. Hierauf Res 
flektirende wollen ſich beim Unterzeichneten 
melden. 15 
Labiſchin, den 2. September 1861. 
H. Aronfohn. 


Penſions⸗ Anzeige. 
Eine kinderloſe Wittwe wünscht junge Mäd⸗ 


As fette Schöpſe 


ſtehen bei dem Kretſcham⸗Beſitzer zu 
Schönau bei Brieg zum Verkauf. 


Geräucherte Heringe, 
taglich friſch, 


Tblr. 309,700. — Sgr. 
Erſparniß für Berlin Thlr. 92,366. 20 Sgr. 
Koſtenpreis pro Tonne 282 Sgr. a 
Erhebt die Verwaltung jener Anlage nur 2 Sgr., fo beträgt dies 
10,866 Thlr. 20 Sgr. 


von 100,000 Thlr. Herſtellungskoſten die Zinſen a5 pCt. 5.000 „ — „ 


ment (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20. glich 
5 Die bleiben 5,866 Tölr. 20 Sgr. . neue marinirte Heringe y 8 en 3 gegen mäs 
* uch ſchuß allein bei Steinkoblen aus Oberſchleſten, das bei einer Jahresförderung von das Stück 1 Sgr., (19597 | Btge Penſion in Obhut und Pflege zu nehmen. 

erhaftung u Haug ung Millionen Tonnen voll berufen iſt, Berlin beſſer zu verſorgen, als es bisher ge⸗ neue Voll-Heringe „ 8 jute haben, wird Herr W 


Zu vermiethen und ſofort, reip. i 
Michaelis 1861, zu benen: W 
1. Brüderſtraße Nr. 20, par terre, a 

eine Werkſtatt; b) eine Wohnung, aus 

Zimmern beſtehend: e) eine Wohnung, aus 

2 Zimmern, Kabinet und Küche bestehend; 

d) eine Wohnung von einem Zimmer nebft 
Kabinet; 
in der J. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, Kabinet und Küche; 
in der 2. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, Kabinet und Küche; 
in der 3. Etage 2 Wohnungen vorn heraus, 

I aus 2 Stuben, Küche und Keller ber 

tebend; 

2. Weidenſtraße Nr. 8 par terre links, 
eine kleine Wohnung; 
3. Ufergaſſe Nr. 24m eine kleine Woh⸗ 


Eine Zuſammenſtellung 
d 


er 
darüber ſprechenden geſetzlichen Beſtimmungen 
und Miniſterial-Erlaſſe 


als 
Inſtruktion für Polizeibeamte und 
Gensd' armen. 
Von 
einem preußiſchen Staatsanwalte. 
8. Preis 3 Sgr. 

Bereits längſt iſt, das Bedürfniß fühlbar 
geworden, die in der preußiſchen Geſetzgebung 
an verſchiedenen Orten zerſtreuten Beſtimmun⸗ 
gen über Verhaftung und Hausſuchung zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Dieſem Bedürfniſſe hilft vor⸗ 
ſtehende Schrift vollſtändig ab. Dieſelbe iſt 
deshalb ein den Polizeibeamten und Gens⸗ 
d'armen unentbehrlicher Rathgeber. 


ſchehen. Berlin begehrt die Verſorgung per Bahn und zu Waſſer von Schleſien; b 
auf beiden Wegen obige 2 Millionen Tonnen, das iſt zu erreichen. [1584] das a ae bei 
Breslau, 3. September 1861. C. Schierer. Oblauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Gänzlicher Ausverkauf Sg due 
eee Friſche reife Ananasfrüchte 


Elegante goldene Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zum herab⸗ 
geſetzten Preiſe von 3 an pro * Bab 18 in g 1 empfingen neue Sendungen: 
Thermometer in den zierlichſten Facons ſowohl zum Baden als im Zimmer un 15 
außerhalb des Fenitegg zu — — früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. Gebrüder Knaus, 
oflieferanten, 


Mitkroſcope in Meſſing gefaßt, von der ftärkiten Vergrößerung zur Unterſuchung |[ 
der ee Juſclten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1% Thlr. Dlinuerraße Nr. 5 6, zur Hoffnung. 


Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, welche DI 37 
bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 8 Friſches Rothwild 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen eee von d. Keule à Pfd. 4 Sgr., Rücken 5 Sgr., Koch⸗ 


5 27 pünktlich ausgeführt. fleiſch 2 Sgr., jo wie Rehwild, Schwarzwild, Und. Aominütrator Kuſche, 
1 iber 1 8 "| [1559 „45, 
Friedrich der Große Gebrüder Strauß, Hof Dptiler in Breslau, Friſche Mebhühner 4. us = mens 
Be a e nie men 228 8 Ron leer 5 
gelte . 2 — — . = _ 
R Bob 10 8 
7 Geräucherten Lachs Cie vn a Ben, m Sag 


nen Gartens, iſt Kohlenſtr. 2 zu vermietben. 


Yobraueritr., dicht am Poſener Bahnhof, in 
Hermannsruh find Wohnungen von 50 — 
120 Thlr. zu vermiethen. [20 


(gine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zub. iſt Gartenſtr. 38 Michaeli zu beziehen. 


Dr. E. Wabner. 
8. Preis 2% Sgr. [1592]. 
In Brieg bei Bänder, in Ratibor bei 
Thiele. 


Offener Poſten. 


Bei einem großen Etabliſſement iſt der 
Poſten eines Rechnungsbeamten vacant. Der 
Anzuſtellende muß in geſetzten Jahren, mit 
dem adminiſtrativen Rechnungsfache vollſtän⸗ 
dig, auch mit dem kaufmänniſchen vertraut 
ſein; das Letztere iſt jedoch nicht unbedingt 
erforderlich. Er muß ferner im Stande ſein, 
ein Bureau von mehreren Beamten ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiten und zu beaufſichtigen, auch 
in jeder Beziehung repräſentiren und jede 
Garantie in Beirefß ſeiner Moralität geben 
können. — Nur ſolche Perſonen, welche dieſe 
Eigenſchaft beſitzen und glaubhaft nachweiſen 
können, wollen ſich melden und ihre diesfälli⸗ 
gen Geſuche mit eurieulum vitae unter der 
Chiffre A. W. L. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [1566] 


Zur Herbit- Saat u 


empfiehlt vortreffliche er eee 


Den empfiehlt von friſcher Sendung [1587] 


Herren Wiederverhänfern 2:22: 


Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
empfehlen wir unſer großes Lager der neueſten und gangbarſten 


Albtechtsſtraße der k. Bank gegenüber. 
Die Familie eines penſionirten Offiziers in 
7 5 
Damen⸗Mänte 


Brieg wünſcht Knaben als Penſionäre 
für Erwachſene und Kinder zu den niedrigſten 
[1580] 


Pflege unterworfen werden, nöthigenfall3 auch 
eine Nachhilfe erhalten. Nähere Auskunft 
ertheilt der Herr Prediger Herzog in Brieg. 


ine gebildete Erzieherin, welche, außer 
in allen andern een auch im Fran⸗ 
Kon 22 ie im 4 ee g 
ichen und ſehr guten Unterricht zu ertbeilen 1456) fi 8 
vermag, wird für zwei Mädchen von 8 und } - we Wnrehteßrite 88 
10 Jabren geſucht. Kenntniſſe in der Muſik Preiſe der Cerealien zc. 
wären wünſchenswerth. Gef. Offerten bittet Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
man unter den Buchſtaben N. E. Neisse Breslau, den 5. September 1861 
poste restante abzugeben. [1583] feine, mittle, ord. Wuare, 


in Cand, phil, bereits 2 Jahre als Haus⸗ Wei Ro a 2 
E lehrer thätig, ſucht als foiher eine andere bir BE be = 72 -76 Ee. 
Stelle. Nähere Auskunft ertbeilt auf frank. | Roggen 59 61 57 52--55 
Anfragen Dr. W. Groſſer, B Gele... 5-47 43 38 40 5 
” 
* 


— 


Kutſcher: Wo werden Stel tren, Hr. Baron? 
c . In Kö 3 tel 


ir übernehmen. Dieſelben follen einer ſorg⸗ 
en gros Preiſen. ö 


J. Glücksmann & Co., 


Sterngaſſe Nr. 6. 


von Bissjähriger Grute: [54 Sale... 24-2 22 10 20 
zur Anlegung und Verbeſ⸗ ine junge Engländerin, ſeit einem Jahre en .. 53 — 50 44 47 
lr . 15 Wieſen à Ctr. 10 Thlr. E, in Bresan, — — einige Ernten 1 85 
zur 2 ‚ ” nterricht in der engliſchen Sprache zu erthei⸗ pr. 
zur dichten Beraſung von len. Herr Subſenior Weiß wird die Güte] Pfd. Brutto 6. 15. 6. 6. 5. 27. 

fanden Ohlauerſtraße 70, zum ſchwarzen Adler. a, de Auskunft u geben. _ [2058] hin Comer, 52% f ff. b 
aps, pr. . 6. 26, 17. 4 


„ 9 „ 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


D Eingang zu meinem Hötel garni 
zum Palmbaum (Schubbrücke und 
Albrechtsſtr.⸗Ecke), iſt von der Albrechtsſtraße 
nach der Schuhbrücke verlegt. — Da ich bei 
dieſer Veränderung keine Koſten zur Verbeſſe⸗ 
rung meines Hotels geſcheut habe, ſo glaube 
ich, daß bei ſtrenger Reelität die Anerkennung 


Tichige Geometer⸗Gehilfen und Plan⸗ —— 8 
Zeichner finden dauernde und gute Be: Amtliche Borſennotiz für c Kartoffel 
ſchäftigung; wo und unter welchen Bedingun⸗ Suden e 11 Quast e s Lale 
gen, erfährt man alte Taſchenſtraße Nr. 4, 4. u. 5. Septbr. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nehm. 2 


zwiſchen 1 bis 3 Ubr bei Herrn Wutke. Luftdr. bei e 2777475 NU Y 


unge Leute, welche ſich zum Feldmeſ⸗ Luftwärme +36 +114 + 144 
ſer⸗ oder zum Baufach pe nd wol: | Thaupunkt + 76 + 88-11} 


Wählern und Wahlverſammlungen 


empfehlen wir die in unſerm Verlage erh enene [1451] 


Abſtimmungs⸗Liſte des Preußſchen Abgeordnetenhauſes 


in der Legislatur-Periode von 1859 bis 1861. 


i sblei wird. Es bi i f 1 rt N 
Beacung —— 1325 Ge Den preußiſchen Wählern gewidmet. —4 der e Say . n 25 aus zum 
Fin renommirtes Putz u Modewaaren⸗ Preis 5 Sgr. — 12 Exemplare ! Thlr. 20 Sgr. Kr 25 Exemplare 3 Thlr. . ſofort bei demſelben in Penſion genommen | Wetter trübe trübe wolki 
Geſchäft in einer lebhaften Provinzial: Dieſe unter Aufficht der Redaction der National⸗Zeitung nach den Reungropbifcen werden. 2057] [Warme der Oder + 13, 
ſtadt iſt veränderungshalber unter ſehr vor⸗ Berichten bearbeitete ſogenannte Condnitenliſte, iſt fur die bevorftebenden Wahlen von 
n zu verkaufen. großer — ne ben . F Breslauer Börse vom 5. Septbr 1861. Amtliche Jotirungen. 
a ere bei aus Orten, an denen ſolche nicht beſtehen, . - 
[2048] A. J. Mugdan. Berlin. aude und Spener'ſche Buchhandlung 
egen Aufgabe meiner Conditorei beab⸗ 9 (F. Weidling), 5. ese. 30. Gold- und Papiergeld. [Sch Pfandbr. .|3% 4 Närschl.-Märk. .]4 — 
ſichtige ich, 1 dz * — — — —— — — — — Dpocaten 95 / B. 8 5 D l 912 8 1 N = 
ie die elegante L tung und da j ö } 1 dor Posener dito B. erie IV. — 
Billard bald 73 Nähere Auskunft Die conceſſ. Handelslehranſtalt in Berlin, Brüderſtraße 2, 33 1955 a Schl. Pr.-Oblig.]4% 102% B. Oberschl. Lit. A. 3 5 
bei Joſ. Paul, Bädermeifter verbindet mit der Ausbildung ihrer Zöglinge in halbjährigen Curſen, deren Einführung in] Oester. Währg. 73% 6. g eee 1 dito Ira — 
[2066] in Münfterberg. 8. 8 Winterſemeſter beginnt am 1. Okt. Programme ertheilt der 11207 e 18 8 Bagger. B. air pi 5 8 He 
- „H. Schlöffing. R 17110: ditoSchatz-Ob.4 | — | dito dito It. Fl4y| 99% B. 
1000 bis 2000 Thlr. 7 T — |Freiw. St-Anl. 1%. ; 5 ito di 45 % 
a j ; 3 Preus. Anl. 18504% Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito ditoLit.E.|3%| 83 B. 
Ein Herr welcher fo lic. und profitabel zu „ S und Seide ⸗Stickerei⸗Geſchäft dito . 185214621103 B. Oest. Nat.-Anl. 459 B. Rheinische. | — 
einem 5 e „ haare Das Gold 4 Silber 1 5 S 10 1555 dito 18541856 4% B menge Bisenbahn-Actien. Bea Page 4 | 88% B» 
it einzuz ewillt iſt, kann i it 8 w i 1 . arsch.-W. pr. dit Obl. (4 — 
100 e debe del een Pauline Beſſert⸗Nettelbeck, Berlin, Kronenstr. 52, Pear ssd ee g. e e en, Ai en = 
len Verwalkung nehmen. Das Weitere bei all I er “€ 7 7 Emb = Alta St.-Schuld-Sch. 30 90% B. ||Fr.-W.-Nordb. .|4 * dito Stamm. 5 5 
5 garde 3, Matthiasſtraße Nr. 5 15 empfiehlt 15 zur — 8 Bahnen: DE 93 ar⸗ Bresl. St-Oblig. + — Mecklenburger 4 ae Oppeln-Tarnw.4 | 31% B- 
reslau. 5 und Kanze en in old, . dito ito or ainz-Ludwgh. R re 
Auf dem Wirthſchafts⸗Hofe zu Naklo, eine 5 Be ) 195% 8 Bi 8 W P 86 77 K 
Se ne * 2 1 \ 118. dito Kred. di . || Bresl.-Sch.-Frb. 1! G. Schles. Bank 7 
— — . Echten homöop. Geſundheits⸗Kaffee, dito Pfandbr. . 3 98 B. dito Pr.-Obl. 4 9277 B. Disc. Com.-Ant. 47 
Wagenpferde (braune Wallachen) und einein % und „ Pfund⸗Pacheten aus der Gabe von J. G. Hauswaldt in Magdeburg, | Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4] 99% B. Darmstädter r 
vierjährige Jabell⸗Stute mit weißen Mähnen] das fd 3 Sgr. Wiederverkäͤufern u rikpreiſe in der Niederlage bei 2054 & 1000 Thlr. 3% 90 B. dito Lt. E. 4 m 99% B. Oesterr. Credit 63 % . 
und Schweif, fromm zugeritten, zum Verkauf. Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, ſchraͤgüber der Gen.⸗Landſchaft. ai 2 2 4 100 B. reg 1 2 . * 89% B. 


dito Pfdb. Lit. C. 4 — (Glogau-Sagan.. 4 — 
dito dito B. (4 | 99% G. Neisse-Brieger — 
Die Börsen- Commission. 


Anmeldungen beim Wirthſch.⸗Direktor Tietz 


Wen engere Kölauertrape e ver Gerne 
at eu TE Harlemer Blumen⸗Zwiebel⸗Verkauf. 


— 1 re Me „(Cbriſth v ? 2 2 . x 
Ein junger treuer Menſch (Ehrift) vom Lande Mein direft von Harlem bezogener Transport Blumenzwiebeln ift bereits eingetroffen, 


kann ſich für ein Holz⸗ und Kohlenge⸗ ö i 
＋* . . Holz ? 5 mern ergebenſt anzeige. Sorten und Preiſe ſind aus dem 5 
bos wie auch ein Dienfimädcen, melven pelches ich den geehrten Abneh } N ſchen. Guſtav Heinke, Junkernſtr. 2.] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan 


bei Carl Thamm, Altbüßerſtraße Nr. 44. I hierüder gratis zu verabfolgenden Catalog näher zu erje 
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